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Verſuch 


uber die 


Alterthuͤmer 


Lieflands 


und ſeiner Volker 


befonders 


der Letten 


von 
Joh. Ludw. Boͤrger, 
Paſtor zu Erms in Liefland. 


Ri ga, 
bey Johann Friedrich Hartknoch, 1778. 


Vorbericht. 


A 
/ BE S 


suse Im welche Zeit Liefland von gewiſſen 
E Bremiſchen Kaufleuten entdecket, 


\ Berolineniij 
e wie es von den erſten Bifchöfen, beſonders 
Albrecht, theils durch Contracte, theils 
durch Gewalt dem roͤmiſchen Stuhle un⸗ 
terworfen worden, iſt bekannt und durch 
die ſchoͤne Urkunde der kurzen Chronik 
Heinrichs mit der der Hofrath Gruber 
die Welt beſchenket, in mehreres Licht 


gefeget worden. 
A 2 


Vorbericht. 

Auch die Frage: Wie befand ſich 
Liefland im Stande ſeiner Freyheit. Wa⸗ 
ren die Nationen, die hier wohneten, ſo 
dumm, ſo finſter, daß ſie keinen Begriff 
von Gott hatten? wuſten ſie nichts von 
Religion, Tugend, Policey? Wird aus 
dieſer kurzen Chronik zum Nachtheil der 
Schriftſteller, die ſo etwas von dieſen 
Voͤlkern hingeſchrieben, beantwortet, wenn 
man dasjenige fleißig ſammlet, ſo Hein⸗ 
rich hie und da beylaͤuſig von ihnen ev 
waͤhnet. z 


Es haben ſchon viele Gelehrte dieſen 
Leitfaden in dieſer dunkelnGeſchichte ergrif⸗ 
fen, darunter auch der Herr Paſtor Hu⸗ 
pel nicht zu vergeſſen iſt. 


Ich verſuche in meinem geringen Thei⸗ 
le, auch etwas zur Aufklaͤrung der Alters 
thuͤmer dieſes Landes, die doch der Theil 

der 


Vorbericht. 

der Geſchichte Lieflands ſind, auf die ſich 
das folgende alles gruͤndet, beyzutragen, 
und liefere hier den erſten Theil meiner 
Aufſaͤtze. In dieſem Theile handele ich 
erſtlich von der alten Eintheilung des Lan⸗ 
des, und von den Voͤlkern, die in dem⸗ 
ſelben gewohnet. Ich fuͤhre hier von der 
Landesbeſchaffenheit, nur weniges an, 
weil Herr Paſtor Hupel hierinn ſchon 
ſehr vieles geleiſtet, und noch leiſten wird, 
und mein Endzweck erfordert, nur dasje⸗ 
nige anzumerken, was die Zeiten ange⸗ 
het, da Heinrich ſchrieb, und dieſe Voͤl⸗ 
ker noch frey waren: was zu ihrer Reli⸗ 
gion, und ihren Gottesdienſte gehoͤret. 
Ich beruͤhre zuweilen auch die Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes, doch nicht weiter, als 
in ſo ferne ſie zur Aufklaͤrung dieſer oder 
jener Sache dienet. 


Vorbericht. 

Zur mehrern Deutlichkeit füge ich auch 
einige Kupfer bey, und zwar eine Charte 
von der alten Eintheilung des Landes. 
Ich gebe dieſe nicht far ein Weck aus, 


das der Petersburgiſchen an Genauigkeit 
gleich kame. Dieſe iſt nur eine Abbildung 


des alten Lieflandes! Will jemand mir 
alſo den Vorwurf machen, daß hier nicht 
ein jeder Ort genau, unter ſeiner Breite 
und Hoͤhe ſtehet, der thue es immerhin. 
Ich ſage nochmalen, meine Charte iſt 
nur eine Abbildung. Und welcher grofe 
Mathematiker kan fich denn ruͤhmen, eine 
Charte verfertiget zu haben, wo ein jeder 
Ort, ein jedes Kirchſpiel unter der gehoͤ⸗ 
rigen Höhe bis auf Minuten und Secun⸗ 
den geſetzet ſind. Gehoͤret zu folcher 
Genauigkeit nicht, daß ein jeder Ort ber 
obachtet werde? Wer hat aber dieſes noch 
gethan? — 


Ich 


Vor bericht. 


Ich fuͤhre hier verſchiedene Namen 
von Oertern an, nicht als wenn nicht 
mehrere damals geweſen. Alle, die izt 
ſind, waren ſchon damals da; und man 
findet in manchem groſen Walde, Spu⸗ 
ren, daß da auch Menſchen gewohnet. 
Ich führe dieſe Herter um deswegen an, 
weil ſie zu Erklaͤrung vieler Stellen, die im 
Heinrich vorkommen, unentbehrlich fino, 
theils um die Grenzen eines jeden Lan⸗ 
des, zu den Zeiten, beſſer zu beſtimmen, 
Viele, beſonders in Lettland, ſtehen zwar 
im Heinrich nicht; ſind aber in den 
Diplom, des Doggiels, aus welchen ich 
ſie genommen, befindlich. Die Kurſchen 
aber im Nettelbladt.) 


2 4 Zwey⸗ 


Aus dem Nettelbladt ſehen wir deutlich, daß 
nicht Letten, ſondern eine ehſtiſche Nation in 
Kurland gewohnet. Windawa, ſo bey dieſem 
Schriftſteller anzutreffen, iſt nicht lettiſch, der 
Lette nennet die Windau, Wente. Die Stadt 

Wen⸗ 


Vorbericht. 

Zweytens fuͤge ich eine Abbildung des 
Ufers an der Salis bey, in welchem ver⸗ 
ſchiedene Holen, davon einige auch Quelle 
waſſer aus ihrem Waͤnden geben. Ich habe 
dieſe Quellen, die dort nur ganz fein aus 
ihren Ritzen heraus ſpringen, etwas ſtark 
ausgedruckt, damit ſie deſto beſſer be⸗ 
merkt werden koͤnnen. 


Auf dieſer Berge einem iſt eine alte 
liwiſche Veſtung: Caſtran. Ich zeichne 
an der Hauptzeichnung die zwey Waͤlle 
gegen Oſten ſo wie ſie ſich im Proſpect 
zeigen. Unten fuͤge ich eben dieſe Ve⸗ 
ſtung in ihrer Grundlage bey; und denn 
die Zeichen von der innern Geſtalt der 
Hole die unter der Veſtung befindlich 
iſt. Die Holen gehoͤreten mit zu den 

Hei⸗ 

Wentes Pills. Die Stadt des Windau Fluſ⸗ 


ſes. Wanna, Vgeſſe, Talſe anre, alles find 
ehſtiſche Namen. 


Vorbericht. 
Heiligthuͤmern des Heidenthums und 
daß Lette, Liw, und Ehſte ſie auch als 
Heiligthuͤmer angeſehen, davon werde ich 
unten ein mehreres ſagen. 


Zur Erklarung der Worte des Adams 
von Bremen, wenn er von den Kuren, 
die ich fuͤr ein ehſtiſches Volk halte, ſagt: 
Omnes veſtitu Monachico induti ſunt 
ſetze ich eine Zeichnung bey, die die Trach⸗ 
ten der Ehſten, hier im Pernauiſchen vor⸗ 
fielet, Die Maͤdchen beſchneiden ihr 
Haar, und binden ein rothes Band 

AS unt 


“ Aus diefom Haarbeſchneiden kan man noch 
kein Argument zum Beweiſe nehmen, daß 
die Ehſten von denen Aeſten Preuſſens ſtammen. 
Bey den alten Preuſſen iſt das Gegentheil 
anzutreffen. Die Maͤdchen flochten ihr Haar. 
Wenn ſie aber als Braͤute zu Bette gebracht 
wurden, alsdann wurden ihnen die Haare be⸗ 
ſchnitten, und ſie mußten mit beſchnittenen 
Haaren bis zu ihrer erſten Entbindung, gehen. 
Harte Diff, de Nuptiis. Vet. Bor. 


Vorbericht. 

um den Kopf. Die Weiber laſſen ihr 
Haar lang haͤngen. Gemeinhin tragen 
ſie eine Leinwands Muͤtze; am Sonntag 
haben ſie aber einen mit einem weiſen 
Tuch uͤberzogenen Hut, das Tuch iſt mit 
Franzen gezieret, und die Enden deſſelben 
hangen bis auf die Schultern. Weiber 
und Männer tragen gleiche Oberroͤcke. 
Die Unterroͤcke der Weiber find aber fo 
wie der Preußlithauerinnen: Die aller⸗ 
ältefte Tracht, die gewiß aus den kurzen 
Schuͤrzen entſtand, mit der man ſich, ehe 
man von Kleidern wußte, die Schaam be 
deckte. Dieſer ihre, ſind mit Franzen ge⸗ 
zieret, und eine Kette dienet zum Bande, 
deren Ende denn, als ein Zierrath, nad): 
laßig umgeſchlungen wird. Man findet 
ſie auch unter den Liwen, die wohl eine 
ſilberne lange Kette daran haͤngen haben. 
Dieſe Art Weiberroͤcke wird aber immer 
ſeltener. 


Ich 


Vorbericht. 
ech 10066 auch noch eine Zeichnung 
von einem Ehſten bey, der ſeinen Rock 
nicht zugemacht, damit man auch ihre 
Pelze, die ſie im Winter tragen, woruͤber 
fie die braunen Rocke ziehen, und ſie mit 
ihrem Gurt veſt machen, kennen lerne. 


Man findet uͤbrigens in dem uͤbrigen 
Ehftland, beſonders was fo an der groſen 
Straſe lieget, noch andere Weibertrach⸗ 
ten; aber dieſe ſind offenbar von den al⸗ 
ten Teutſchen auf ſie gekommen. Zum 
Beyſpiel die Weiberroͤcke mit Borten von 
Korallen, mit denen unſre guten teutſchen 
Matronen ſtolz thaten, ihre hinten nach 
dem Leibe gefalteten Röcke, ebenfalls ein 
Stuͤck von den Teutſchen, davon man in 
Büchern, die vor ein paar hundert Jah⸗ 
ren gedruckt worden, in den Holzſchnitten 
mit denen ſie gezieret ſind, Zeichnungen 
findet. 


Ser 


Vorbericht. 


Ferner iſt auch vieles von den Letten 
angenommen. Die Hofmaͤdchen muͤſ⸗ 
fen ihr Haar, ſo flechten als die Let: 
tinnen; und zum Schmuck derſelben ein 
filbiernes, oder unaͤcht goldenes Band tra: 
gen, der zuweilen auf einer Pappe beve⸗ 
ſtiget, und mit Blumen gezieret if, Eben 
fon möffen fie ihre Rocke nach lettiſcher 
Art machen, und daher kommen die 
Decken immermehr ab. Was ſonſt 
von der Tracht der Ehſten zu wiſſen tft, 
findet man in Hru. Paſt. Hupels To⸗ 
pograph. T. I. und II. 


Die vierte Zeichnung, ſtellet den be⸗ 
kannten Majas Kungs vor, wie ich ihn 
vor einigen Jahren mit Augen geſehen, 
und von umſtehenden Bauren es bezeu⸗ 
gen gehoͤret. Der Zaun war ſchon vers 
fallen. Ich habe dabey auch die Ceri⸗ 
monie der Einfuͤhrung dieſes Geiſtes ge⸗ 

ſchil⸗ 


Vorbericht. 


ſchildert, davon ich in dem Werke ſel Off 
ausführlich handle, 


Was den Gottesdienſt der Letten bes 
trift, fo war er mit dem Preußiſchen 
nach allen Zeugniſſen einerley. Das 
Oberhaupt ihrer Geiſtlichen war der Kri⸗ 
we, davon wir Duͤsburgs Zeugnis haz 
ben. Ich habe alſo die Schriftſteller, die 
von dieſem Gottesdienſte geſchrieben, 


auch genutzet. 


Hiebey ſage ich dem Herrn Probſt 
Baumann öffentlich Dane für einige 
mir zugeſtellte Werke. Groſe Buͤcher⸗ 
fale find in Ciefland, vornemlich im Lande, 
etwas ſeltenes. Mancher hat noch zu⸗ 
weilen eine gute Sammlung, allein 
Bücher, die man als Urkunden gebrauz 
chen koͤnnte, findet man nicht. In Staͤd⸗ 
ten iſt noch hie und da ein Gelehrter zu 

finden, 


Vorbericht. 
finden, der einen anſehnlichen Buͤchervor⸗ 
rath hat, allein es fehlet Gelegenheit, ſol⸗ 
che Sachen nach dem Lande kommen zu 
laſſen und ſie wieder, zuzuſtellen. Ich 
habe alſo dieſes würdigen Mannes, der 
mit rechter Begierde alles ſammlet, was 
zur Aufklaͤrung der Geſchichte dieſes Lan⸗ 
des dienet, Vorrath alleine nuͤtzen koͤnnen. 


Uebrigens empfehle dieſe meine Aebeit 
der Prüfung des Gelehrten Publicums, 
mit der Verſicherung / daß mir freundſchaft⸗ 
liche Entdeckungen begangener Fehler an⸗ 
genehm ſeyn werden/ und daß ich ihre 
Anmerkungen in dem folgenden Theile, 
getreu anfuͤhren will, 


der Verfaſſer. 
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Verſuch 
ü ber di e 
Alterthümer Lieflands. 
E ege, 


1. Von der Eintheilung des Landes. 


e te 


u Siefland, wie man gemeinhin den gan⸗ 

- zen Strich Landes, der fid) von dem 

finnifchen Meerbuſen ab, bis an den 

Flus Dina erſtrecket, zunehmen pfleget, 

rechnete man in vorigen Zeiten, auch Kur⸗ 
land, und Semgallen. a) 


Die alten Einwohner dieſes Landes, von 
welchen der hieſige Bauer noch uͤbrig iſt, thei⸗ 
Ieren ſich überhaupt in zwo Nationen, die in 
Abſicht, der Sprache und Kleidung ſehr un⸗ 
terſchieden waren, anderer Sitten nicht zu 
gedenken. 

Beyde 


a) Nuſſorw p. L. zu den Zeiten der Herrenmeſſter: 
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Beyde, ob fie gleich ſehr ausgebreitete 
Völker waren, hatten keinen allgemeinen Na⸗ 
men, zum wenigſten iſt er nicht bekannt ge- 
worden. Um ſie nun genau zu unterſchei⸗ 
den, will ich das eine Tſchuden benennen, 
einen Namen, den die ruſſiſchen Schriftſtel⸗ 
ler den Ehſten geben, b) das andere aber mit 
den polniſchen Schriftſtellern, Gethen. c) 


Die Tſchudiſche Nation hatte von diez 
fem groſen Strich Landes den gröften Theil 
innen, die Gethiſche aber etwa ein Viertheil 
nemlich zu den Zeiten, da der groſe Biſchof 
Albrecht J. hier Eroberungen zu machen an⸗ 
fieng. 


Die hier in Liefland wohnenden Tſchuden 
theileten ſich in drey Voͤlker nemlich in Eh⸗ 
fien, Liwen, und Kuren. Die Gethiſche 
Nation aber nannte ſich Letten, und theilten 
ſich in die Trikatiſche, Polotzkiſche, oder 
heutige polniſch⸗lieflaͤndiſche Lerten, und Sem⸗ 
ö gallen. 
b) Victor nach der Ueberſetzung des H. Scherers 

p. 45. In wie viel Staͤmme dieſes Volk ſich 
ausgebreitet, ſtehet man aus Hen Schloͤzers 


Probe ruſſiſcher Annalen und anderer ruſſiſchen 
Schriftſteller. 


€) Kadlubjec. Hitt, Pol, J. 4. c. 19. 
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gallen. Was nun ein jegliches dieſer 
Voͤlker in dieſem Lande beſeſſen, in wel⸗ 
che Graͤnzen es eingeſchloſſen geweſen, 
ferner wie ihre Staatsverfaſſungen, 
Gottesdienſte, und andere Einrichtun⸗ 
gen beſchaffen geweſen, zu unterſuchen, 
iſt mein Vorhaben. Meine Fuͤhrer auf 
dieſem finſtern Wege ſollen beſonders 
Doggiels, Codex Diplom. und Sein⸗ 
richs Chronik ſeyn. 


Wenn wir von Morden, von dem 
finniſchen Meerbuſen anfangen, ſo woh⸗ 
nete hier ein tſchudiſches Volk, fo ſehr 
lange vor Ankunft der Teutſchen in dem 
eigentlichen Liefland, rund um die Oſt⸗ 
ſee und auch weiter unter dem Namen 
der Eſten, Oeſten, Oeſtfennen, bekannt 
war und deren Land Eſtland Oeſtland 
genannt wurde. 


Dieſe Namen haben viele Schrift 
ſteller verleitet, zu glauben, daß eben 
dieſe Eſten die alten neſtier des La» 
citus waͤren. Einige polniſche Schrift⸗ 
ſteller haben ſogar die Zeit ihrer Vers 
treibung beſtimmet, aber andere Schrift⸗ 

te, E ſteller, 
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ſteller, haben aus dem Briefe Theodo⸗ 
richs an die Heſten erwieſen, daß 
noch im fünften Jahrhundert, 
die Aeſtii des Tacitus, dort ſich in 
den beſten Umſtänden befunden. Ja 
wir hören noch im neunten Jahrhun⸗ 
dert, fir aus dem Munde eines Grane 
fen des Eginhards nennen, und fine 
den ſie nach dieſes groſen Mannes 
Zeugniſſe, noch auf derſelben Stelle, 
wo ſie Tacitus hinſetzet. d) 


Der Gallinder / Sudiner, Scha⸗ 
lawanen / wohneten nach Ptolomaͤus 
Zeugniſſe ſchon in den Plaͤtzen in denen 
ſie die Ritter des teutſchen Hauſes im 
dreyzehnten Jahrhundert antrafenz 
muͤſſen alſo die Samlaͤnder eg 

SN | eben 


4) Erasmus Stella 1, T. antiqv. Bor. p. 10, 
Albert Wijuk Kajulavia Hitt, Lith. 
dieſe fegen die Ankunft der Lithauer in 
Preuſſen) in die Zeiten Kayſers Oplentás 
nians l. Aber im fünften Jahrhundert 
ſtchickten ja noch die Aeſtier oder Heſten 
eine Geſandtſchaft an den König Thea 
odorich. Dieſes merket Gvagvini in 
deſeriptione Pruſſiae. Aber woher ka⸗ 
men denn Eginharde Aiſten im neun 
ten Jahrhundert? 
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eben der Zeit ſchon im Samland ge⸗ 
wohnet, und den Roͤmern Bernſtein 
verhandelt haben? e) Denn wenn die 
Sudiner, Gallinder, Schalawanen, 
(die heut ſogenannte Prußlithauer) eher 
da geweſen als die Samlaͤnder, Na⸗ 
drauer, Barter, und andre Nationen 
der alten Preuſſen; wuͤrden ſie wohl 
(beſonders die Gallinder und Sudi⸗ 
ner) in ihren heydigten, ſandigten Ge⸗ 
genden geblieben ſeyn? wuͤrden fie nicht, 
die fruchtbarere und angenehmere Ge⸗ 
genden dieſer Nationen, des fruchtba⸗ 
ren Samland, und die ſchoͤne Gegen⸗ 
den um das heutige friſche Haff gewah⸗ 
let haben? Waren aber dieſe vom Ptolo⸗ 
maͤus ſchon angezeigten Voͤlker, bis in 
das dreyzehende Jahrhundert in ihren 
weit minder fruchtbaren Plaͤtzen wohnen 
blieben; ſo muß doch zu jenem Zeiten 
ſchon das Land Preuſſen, mit eben dem 
Volk beſezt geweſen ſeyn, das man im 
dreyzehnten Jahrhundert bort fand, 
Ba nem» 

e) Ptolomaeus Geograph. J. 3. e. F. ex 
editione latina. His omnibus orien- 
taliorires ſunt ſub Venedis quidem item 

rum Galindse et Suding et Sts Wan ee 
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nemlich mit einem Volk, ſo mit den 
Sudinern, Gallindern, Schalawa⸗ 
nen, gleiche Sprache, Religion und 
Sitten, hatte, ein mit den Athauern ver: 
wandtes Volk; und die Gallinder, 
Sudiner und Schaͤlawanen, muͤſſen 
alſo erſt nach dieſen dort angekommen 
ſeyn, weil ſie an der Grenze ſich ſetzen 
mußten. — Hieraus folgte denn wohl, 
daß des Tacitus Aeſtier keine andere 
Voͤlker als die Samlaͤnder, und die um 
das heutige friſche Haf wohnende Na⸗ 
tionen der Natanger, und Ermelaͤn⸗ 
der geweſen. Zu den Zeiten war die 
Scheidewand der friſchen Naͤherung noch 
nicht gezogen, und folglich wurde der 
Vernſtein, nicht, wie heutzutage, blos 
an der Kuͤſte von Samland, ſondern 
auch an den ſuͤdlichen Ufern der Oſtſee 
ausgeworfen. Ja vielleicht war Sam⸗ 
land, zu Tacitus Zeiten noch eine In⸗ 
ſul, die hernach durch uns unbekannte 
Umſtaͤnde, mit dem uͤbrigen Lande mag 
verbunden worden ſeyn. Denn daß 
die See von Norden her bis etwa ei⸗ 
ne Meile von Königsberg oder der Gee 
gend, ſich ergoſſen, zeigen die Sandber⸗ 

ge 
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ge bey Qwedenau, in denen man noch 
heutzutage Bernſtein findet, der aber durch 
die Lange der Zeit, von den Feuchtigkei⸗ 
ten angefreſſen, und eine dunkelbraune 
Farbe hat. Bey ſolchen Umſtaͤnden 
wurde denn der Bernſtein an verſchie⸗ 
denen Orten, jener Kuͤſte gefunden, 
und denn waͤren des Tacitus Gentes 
Aeſtiorum nicht auf Samland allein, 
ſondern auch auf Tatangen, Ermeland 
geweſen. Nach der damaligen Schiff⸗ 
fahrt, hielt man ſich fein unweit dem 
veſten Lande, und wenn alſo Brittan⸗ 
nen oder Gothen nach Preuſſen gien⸗ 
gen, blieb ihnen dieſe Kuͤſte immer ge⸗ 
gen Morgen. Wer wuſte in jenen 
Zeiten fo genau Höhen und Breiten der 
Oerter anzuzeigen? Und ſo hatte Taci⸗ 
tus, immer Recht, wenn er dieſe Voͤl⸗ 
ker an die Morgenſeite der Oſtſee 
ſetzet k) aber auch Eginhard irrete 
nicht, wenn er ſie an das ſuͤdliche Ufer 
ſetzet g. Der Name LF, Aſtii, Fame alſo 
B 3 nicht 
£) Taeit. Le 
g) Eginhard: in vit. Carol. M. c. 12, — 


Ad litus auftrale (Sinus Codani) habi- 
tant Slavi, et Aiſti et aliae nationes. 
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nicht allein den Samlaͤndern, ſondern 
auch denen Natangern, Ermlaͤndern, 
und Pogeſanern, zu. 


Hier iſt die Frage, woher iſt dieſer 
Name entſtanden? In Preuſſen bey 
der Nation war er nicht zu finden als 
die Teutſchen dort ankamen. So we⸗ 
nig ſie von den Namen Preuſſen wuß⸗ 
ten, ſo wußten ſie von dieſen. Den 
erſten bekamen ſie von den Slawen, 
und Polen, die ſie oͤfters zuͤchtigten. 
Dieſen haben ſie aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach von den an der Oſtſee woh⸗ 
nenden Gothen, die dieſe nach Oſten ge⸗ 
legene Laͤnder, ehe ſie genauer mit die⸗ 
ſen Voͤlkern bekannt wurden, von der 
Lage nach Morgen, Oeſtland, Eſtland, 
nannten, und ihre Einwohner Eſtlaͤn⸗ 
der, Eſten. h) Wie unbekannt der 
Nationalname dieſer an dem Mor⸗ 
genufer der Oſtſee, den Gothen, und 
andern an der Oſtſee wohnenden Voͤl⸗ 
kern geweſen, ſehen wir aus dem Rem⸗ 
bert, einem Schriftſteller des neun⸗ 

ten 
h) Olaus Hermelin de orig Liv. p. 14. 
Thomas Hiaerne. MS, 
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ten Jahrhunderts, der uns die Kuren 
Chiri nennet. Noch ſpaͤtere nennen 
ſie Curios, Byrios. Windau, 
(denn dieſe ſcheint es zu ſeyn) nennet 
oben gedachter Bembert, mit einem 
teutſchen Namen: Seeſtadt. Noch, 
nennet er dort eine Stadt Atilra, 
von den uͤbrigen 3. veſten Staͤdten 
weiß er den Namen nicht. So un⸗ 
wiſſend war ein Mann in Abſicht dies 
Ge Landes, der gewiß alles was zur 
Kenntnis deffelben gehörte, aus Schwer 
den bekommen konnte. Man ſiehet 
aber, daß die Schweden ſelbſt keine 
rechte Kenntnis von dieſem Lande ge⸗ 
habt, wo es alſo befonders im vorigen 
Zeiten, ja noch zu der Zeit, und {pater 
ſchlechtweg Eſtland, Oeſtland, von der 
Lage nach Oſten geheiſen, und zwar nicht 
Kurland allein, ſondern den ganzen 
Strich von finniſchen Meerbuſen 
bis nach Preuſſen herunter. Dieſes 
beweiſet auch die Stelle des Saxo, wo. 
der Starkater ſaget: 
Obtrivi Curios, vel quas alit EIDA 
gentes! 
Die Kuren waren alſo auch Eſten, 
B 4 fe 


Thom. 
Hiaerne 
Le 
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Eſtlaͤnder! daß aber die Eſten ihren 
alten Namen von der Lage gegen Oſten 
bekommen, zeigen die noch bekannten 
und gebraͤuchlichen Namen Oeſtland, 
Oeſtlaͤnder. Bey den Schweden 
heifen fie auch Oeſtfennen, Fenn, be 
deutet fo viel als Moraſt. Oeſtfennen 
würden alfo Oeſtmoraͤſter. Oder Leu⸗ 
te, die gegen Morgen in Moraͤſten 
wohnen. 


Eben dieſer Name muß in al 
tern Zeiten wohl der ganzen Kuͤſte ger 
geben worden ſeyn, aus welchem Plis 


nius fein Fenningia ſchuf i), welches ſich 
gar bis an den Ausfluß der Weichſel 


erſtreckte. Wer den Strich von 
Memel ab bis Labiau kennet, wer da 
weiß, daß auch Natangen voller Tei⸗ 
che, der wird ſich leicht vorſtellen, daß 
es in alten Zeiten noch mehr derglei— 
chen gegeben, wie muß es aber um die 
Weichſel ausgeſehen haben. Adam 

- von 


i) Plinius 1. 4. e. 13. Fenningia — Qui- 
dam haec habitari ad Viftulam vsque 
fluvium, a Sarmatis, Venedis, Seiris 
Hirris tradunt. 


Von der Eintheilung des Landes. 25 


von Bremen, ſagt noch zu ſeiner Zeit, 
die Preuſſen wohnen in Moraͤſten. Kk) 
Man ſiehet alſo daß man aus ge⸗ 
wiſſen Strichen, aufs ganze ſchloß; 
und dieſe Gegenſtaͤnde waren den Go⸗ 
then hinreichend, auch hier ein Fenn⸗ 
land zu haben. 


Der Römer Wegweiſer auf ihren 
ſeltenen Reiſen hieher, 1) waren doch 
wohl die Brittannen, die vermuthlich 
ſchon zu Herodots Zeiten, nach Preuſ⸗ 
ſen reiſeten, Birnſtein holeten, und her⸗ 
nach dieſen Stein, nebſt ihren Zinn an 
die Griechen verhandelten m). Von 
dieſen hoͤreten fic nur dieſes Land, mit den 
Gothen, Lasland nennen, Oeſten, 
Eaſten. War es Wunder, wenn ein 
Tacitus alſo, von dem rechten Namen 
des Volks, ſo damals ſchon fid Gam- 

B 5 laͤn⸗ 


k), Adam Brem. I. e. p. 147. 

1) Tacit, Raris ab orbe noſtro oceanus ad · 
verſus navibus aditur. 

m) Herodoti Lib. III. Thalia. Er geſte⸗ 
het, daß er von dem noͤrdlichen Euro⸗ 
pa keine Kenntnis habe, und nur ſo viel 
wiſſe, daß aus dieſen Gegenden: ab 
Extrema Europa ad nos veniunt Stan- 
num, et Electrum. 
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kaͤnder, YTatanger u. ſ. w. nannte 
nichts erfuhr, ſondern es Aeſtier nann⸗ 
te? war es Wunder, wenn Plinius, 
der wieder von andern, die etwa mit; 
den Gothen in Daͤnnemark lange be⸗ 
kannt geweſen, und von ihm dieſes Land 


Fennland, nennen gehoͤret, fein. Fenr 
nonia macht? 


Wir ſehen alſo hieraus, daß der 


Name Aeſtii, Eſten, Elland, eben, 
ſolche Namen, wie etwa Terra auftras 
lis oder America, Canibal; Ladroos 


Inſel ſeyn: und alfo nicht im geringſten, 


unſren Ehſten treffen, nicht im gering⸗ 
ſten beweiſen, daß Ehſten und Fenner: 
vorzeiten in Preuſſen gewoh net, 


Wenn ein Name erſt allgemein an⸗ 
genommen iſt, fo bekuͤmmert ſich ein 
Volk unter dem Wiſſenſchaften nicht 


gelten, wenig um den wahren Namen 


der Sache. Es iſt wahr daß die Go⸗ 
then aus Scanria durch Preuſſen ge⸗ 
zogen, aber eben dieſe hatten den Ginz 
wohnern ja ſchon den Namen gegeben. 
Laß es ſeyn, daß dieſe mit dem König 
Emmerich ein Bündnis sefitofien, 
un 
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und ihn zu ihrem Oberherrn, gutwil⸗ 
lig angenommen, denn mehr kan man 
doch nicht aus den Worten lordanedes 
quos prudentiae virtute ſubegit fol- 
gern n) fo konnten fie es doch fo wenig 
verhindern, daß fie nicht Eſten, Heften 
ſollten genannt werden, als ſie es her⸗ 
nach verhindern konnten, daß der pohl⸗ 
niſche Name Prufi nicht allgemein ware 
de, daß man ihn nicht umtaufte. Wahre 
ſcheinlich waren Preuſſen unter dem 
Heere Emmerichs, denn wie haͤtten 
doch die Preuſſen wiſſen koͤnnen, wo 
Theodorich ſich aufhielt? wie haͤtten 
fie eine Geſandſchaft, nebſt Geſchenken 
von Bernſtein dorthin ſenden koͤnnen, 
wofern nicht ſolche Leute, die von 
feinem Heere nach Preuſſen zuruck ka⸗ 
men, ihnen, von allem was vorgegan⸗ 

gen 


n) Iornandes tit, de reb, Geticis o. 5. 
Hatte er ſie mit Waffen angegriffen, fe. 
wurde er wohl niemals durch Preuſ⸗ 
ſen gekommen ſeyn. Die Ordensritter 
bekamen öfters mächtige Huͤlfe zu ges 
ſandt und hatten doch ganze 53. Jahr 
zu thun. Gens omnino pacata, heiflet 
doch wohl ein Volk, mit dem man in 
der beſten Freundſchaft ſtehet. 
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gen Nachricht gebracht haͤtten. o) 
Aber auch dieſer Umſtand konnte nichts 
dazu beytragen, daß ihr wahrer Name 
bekannt wurde. Wie vielerley Na⸗ 
tionen dienen in dem Heere des Koni- 
ges von Preuſſen, und andrer Monar- 
chen, und dennoch heiſſet alles Preuſ⸗ 
fen, Oeſterreicher? u. ſ. w. Dieſer 
Umſtand gab vielmehr Gelegenheit, ſie 
fuͤr Gothen zu halten. Da der ange⸗ 
nommene Name Eſten, Seften, blieb, 
den endlich die Franken in Aiſten ver⸗ 
wandelten. 


So blieben ſie denn Eſten, nebſt den 


uͤbrigen an dieſen Strand wohnenden, 
: bis 
0) CaHd. L. 5. Var. E. e. 2. Dieſet Brief if voll 
von ſolchen Ausdrucken die beweiſen, 
daß Theodorich nicht an Unterthanen, 
ſondern an Freunde geſchrieben. Abereben 
dieſer Brief zeiget auch, daß in Preuſ⸗ 
ſen Leute geweſen die ſchreiben und 
leſen konnten: denn ſonſt waͤre es doch 
eine Chicane an Leute Briefe ſchreiben 
die keine Buchſtaben kennen. Man 
führe Düsburgs Zeugnis wider dieſes 
nicht an. Kein Gallier und Brittan⸗ 
ne konnte ſchreiben und leſen, aber the 
re vornehme Druiden verſtanden es. 
Ein gleiches iſt aus dieſem Umſtande, 
auch in Preuſſen abzunehmen. 
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bis man endlich in Eſtkurland, und 
Preuſſen ſich etwa im zehnten Jahrhun⸗ 
derte theils, durch Bemuhungen dieſe 
Nationen zu bekehren, theils durch Han⸗ 
del dort bekannt machte, und die Sam⸗ 
laͤnder ſelbſt nach Wisby reiſeten: da 
kamen endlich die Namen Semben p) 
Salzen, Euren, Curland, Eſtland, 
unter die Leute, und unter die Gelehrten; 
und Adam von Bremen war der erſte 
der ſie in Schriften bekannt machte, 
und fo verſchwand der Name Aeſtier, 
Seſten allmaͤhlig, und nur ein Volk 
blieb uͤbrig an dieſem Strande, das 
noch den Namen Pften behielt, ver. 
muthlich weil die dorthin geſandten 
Bekehrer ihn von der Nation ſelbſt 
hoͤreten oder vom Kaufmann erfuhren. q) 

DI 


) Adam Brem. L. de Situ Daniac ti. 77. 
Wahrſcheinlich hieß alles Sembe, Sam- 
bre was von dorten kam. Den Adam 
von Bremen hat Preuſſen nie geſehen. 


q) Laut den Daͤniſchen und Schwediſchen 
Schriftſtellern waͤre ſchon im Jahr 
1095. das Kloſter S. Michaelis zu 
Nevel erbauet. elch p. 39. und fol⸗ 
genden hat vieles davon angefubret. 

Man 
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Im dreyzehenten Jahrhunderte, da 
raſende Krieger in Meynung, Gott 
einen Dienſt zu thun dieſe Voͤl⸗ 
ker anfielen und fie endlich ſich unter⸗ 
warfen, ſahe man, daß Sembi, Na⸗ 
tanger, Ermlaͤnder, Gallinder, Su» 
diner kurz von dem Memel Strom ab 
bis an die Weichſel, ein Volk waren, 
das ſich ſo wie die Teutſchen in ver⸗ 
ſchiedene kleine Staaten getheilet hate 
te. Das von einem geiſtlichen Ober 
haupte, nebſt Lithauern und Letten re⸗ 
gieret wurde: und hárte der Enthu⸗ 
fiasmus, nicht fo ſehr wider alles was 
beidniſch war gewüͤthet, haͤtte man bey 
den Vornehmen, bey den weng in 

Os 


Man fehe auch Orig. Liv. p. 90. die 


gelehrte Anmerkung des Hrn. Hofrath 


Grubers welcher beweiſet, daß Ehſten 
Sec, XI. Miſſibnarien bekommen. 
Laut Adam Bremenſis Zeugnis, ließ 
Konig Woldemar I. durch einen Kauf⸗ 
mann im dreyzehenten Jahrhunderte 
eine kleine Kirche bauen. Adam Brem. 
1. d. bm Dan, p. 76. S. Adalbeft, fant 
im X. Sec. nach Preuſſen und wie uns 
bekannt dieſes Land den Teutſchen ges 
weſen, erhellet aus der Lebensbeſchrei⸗ 


bung dices Mannes 
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Romowa ſich nach dem allgemeinen 
Namen der Nation erkundiget, ſo 
wuͤrde man ihn auch gehoͤret haben. 
Allein nun blieb nichts uͤbrig als weni⸗ 
ge von dem Adel, der fic) unterwarf, 
und ſo gieng manches verlohren, was 
zur Aufklärung der Geſchichte dieſes 
Volkes gedienet haͤtte. Dieſe Strei⸗ 
ter brachten aus Maſuren den Slavi⸗ 


ſchen Namen, der auch im neunten 


Jahrhundert bekannt wurde, Pruſſi mit, 
und fo mußten ſich dieſe arme Leut 
wieder umtaufen laſſen, und Preuſſen 
heiſſen r). Wir haben von ihrer Reli⸗ 
gion, Sprache, Gebraͤuchen, Kleidung 
einige Nachrichten, erhalten; aber, das 
wenige, ſo wir erhalten, zeiget uns die 
alten Aeſtier des Tacitus. Noch in 
dem dreyzehenten Jahrhunderte war 
bey ihnen frequens fuſtium vſus. Noch 
war bey ihnen omnia vt apud Germa- 
nos. Ihr Haus ſtand jedem Fremden 
offen, und der war der angenehmſte, 


der ſie bey Namen nennen konnte. Sie 


liebten 


x) Hartknochi Diffgst, de antiquis Praise 
Populi, ` ` 
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liebten eben ſo ſehr den Trunk, und 
waren treue Beſchuͤtzer der Nothleiden⸗ 
den. Ihre Kleidung war ein kurzer 
Oberrock. Sie verachteten noch allen 
Ueberflus, und achteten Schaͤtze, wie 
Koth. Ihr gutes Herz ſchafte ihnen 
Hochachtung und Liebe bey allen Frem⸗ 
den, Zeugniſſe hievon finden wir im 
Adam von Bremen, die die Preuſſi⸗ 
ſchen Schriftſteller folgender Zeiten alle 
beſtaͤtigen. Wie abſcheulich waren aber 
die Sitten der Ehſtiſchen Nation, die 
uns Adam von Bremen auch ſchil⸗ 
dert, welches Heinrich als ein Augen⸗ 
zeuge beſtaͤtiget 5), Das Uebrige fo 
wir von der Sprache dieſer Voͤlker 
haben, iſt ein Beweis, daß fie mit der 
Lithauſchen, und <ercifepen in der ges 
naueſten Verwandſchaft geſtanden. 
Wer kan aber dieſes von den ehſtniſchen 
Pialecten wohl ſagen? — Wer dieſe 
nur halb kennet, wird geſtehen, daß 
fie von dem Lettiſchen— Lithauſch⸗ und 
Altpreußiſchen, fo weit entfernet iff, als 
das Hebraͤiſche von dem Teutſchen. 

Hier⸗ 


5) Adam Brem. I. p. 77. Helmond Chron, 
Slav. c. 1. 
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Hieraus glaube ich ſiehet man deutlich 
daß des Tacitus Wefitidie Haeſten The⸗ 
odorichs / und Eginhards Aiſten eben 
die Semben oder Samlaͤnder find, die 
noch in Preuſſen wohnen; ob ich gleich 
gerne zugeben will, daß vor der An⸗ 
kunft dieſer Preuſſen, denn anders kann 
ich ſie doch nicht nennen, eine andere 
Nation dorten gewohnet haben mag, 
die vielleicht mit den Ehſten verwandt 
geweſen, die aber, weil ſie zu ſchwach 
waren diefem hier eindringenden Volke 
zu widerſtehen, davon gegangen. Die⸗ 
ſes muͤßte noch vor Chriſti Geburt ge⸗ 
ſchehen ſeyn. Denn nach Tacitus und 
Piolomaͤus Berichte waren ja 05010 
finder, Sudiner, Stawanen, ſchon 
alte Einwohner Preuſſens, wie auch die 
Aeſtii. Dieſe Männer ſchrieben im 
Anfange des andern Sahehunderts, wie⸗ 
viel alter muͤſſen die Nachrichten gewe⸗ 
fen ſeyn, aus denen fie ſchrieben? 


Endlich, ware ein finniſches Volk 
(ein Name, den keine Tſchudiſche 
Nation kennet, auch nicht ausſprechen 
kan) in Preuſſen geblieben, und haͤtte 

C da 
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da gewohnt, wo Prolomaus feine Phi⸗ 
ni hinſetzet, wuͤrde dieſes Volk nicht, 
ſo wie unſre Liwen ſeine Sprache, beybe⸗ 
halten, und unter ſich gebraucht haben? 
Wer fand aber wohl ein Volk in 
Preuſſen, das eine ſolche fremde Spra⸗ 
che redete? oder das auſſer feiner Zon: 
desſprache noch eine beſondere gehabt 
haͤtte? Auſſer der Preuſiſchen, die in 
den mehreſten Provinzen galt, war die 
Lithauiſche, und auf der Naͤherung bis 
Danzig die lettiſchen Sprachen die von 
der Altpreuſiſchen nur ſo unterſchieden 
ſind als die teutſchen Dialecte eines 
Salzburgers, gemeinen Maͤrkers 
und Oſtfrieſen. Waͤre auſſer dieſen 
noch eine ſo fremde Sprache geweſen, 
würde ein Grunau, Waiſſel, Henne⸗ 
berger, zu deren Zeiten die alte Landes⸗ 
ſprache noch von dem gemeinen Manne 
geredet wurde, dieſes angemerket haben. 
Wie irren alſo diejenigen, die blos aus 
Zeugniſſen ſolcher Maͤnner, die Preuſ⸗ 
ſen nie mit Augen geſehen, auch nie fol» 
che zureichende Nachrichten von dieſem 
Lande bekommen konnten, die Preuſ⸗ 

ſen 
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ſen fuͤr eine Miſchung von Gothen, 
Slaven und Finnen ausgeben? 


Unſer Ehſte ſas ſchon zu Tacitus 
Zeiten an dem Ort, wo er jezt ſitzet. 
Wenn wir dieſem Autor nicht Unrecht 
thun wollen, ſo muͤſſen wir doch aus 
ſeinen Worten ſchluͤſſen, daß feine Sena 
nen und Boſtraner, auch an dieſem 
rechten Ufer der Oſtſee gewohnet; denn 
dieſes will er ja beſchreiben. Wir wiſ⸗ 
fen, was das Wort Fenn bedeutet, und 
daß keine von dieſen Nationen ſich ſo 
nennet, ſondern daß es ein Name, den 
die gothiſchen Voͤlker, die mit dieſen 
Nationen lange gekrieget, denenſelben 
gegeben. Ef: Oeſtfennen hieſen fie 


auch! Der Name Fenn, kam alſo von 


den Gothen, durch die Brittannen, 
(die ihn von den Gothen hatten) an 
die Roͤmer. t) 


Tacitus Fennen wohnten oben; 
und nach ihnen kamen die Peucini, die 
doch Ptolomaͤus, der faſt zu gleicher 

C 2 Zeit 


t) Man ſiehet aus dem Tacitus, daß die 


Römer fo gar von den Lappen Nachs 
richt bekommen. 
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Zeit ſchrieb, in die Gegend am ſchwar⸗ 
zen Meer oder an der Donau ſetzet, 
und hier die Levonen. Neben beyden 
ſetzet er die Denedos, die Ptolomaͤus 
wieder Guthen nennet. Er ſagt: die 
Venedi hatten vieles von den Sit⸗ 
ten der Sennen und Peuciner 
angenommen, und durchſtreiften alle 
Hoͤhen, und Haͤyne die die Peuciner 
errichteten, als Raͤuber. Da dieſer 
vortrefliche Mann den Liwen und 
Kuren, nicht bey ſeinem rechten Namen 
hatte nennen gehoͤret, ſo mußte er ſie 
umtaufen, aber kommt dieſes alles nicht 
genau mit dem uͤberein, was man her⸗ 
nach im Jahr 1168, und weiter hin 
entdeckte. Wohneten nicht die Letten 
fo, daß fie an Ehſten und Liwen grenz⸗ 
ten? waren dieſe Nachbaren, nicht noch 
dieſelben, die durch beſtaͤndige Einfaͤlle 
die Ehſten beunruhigten, die ſie aus⸗ 
plünderten, und ein gleiches von jenen 
erfuhren, die endlich auch ihre heil. 
Hayne werden gepluͤndert haben, wel⸗ 
ches aus der grofen Jeindſchaft, und 
Erbitterung der Ehſten gegen ſie ſatt⸗ 
ſam erhellet? Fer⸗ 
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Ferner bezeiget auch dieſes die ein⸗ 
ſtimmige Behauptung der Schweden. 
Koͤnnen wir gleich nicht alles anneh⸗ 
men, was die Saga angiebet, ſo iſt doch 
immer diefes zuzugeben, daß dieſe Na⸗ 
tionen ſich vor des Tacitus Zeiten ſchon 
muͤſſen gekannt haben, weil der Name 
Senn offenbar Gothiſch iſt, auch Rem⸗ 
bert, u) der doch aus ziemlich gewiſſen 
Nachrichten ſchrieb, verſichert, daß die 
Kuren und Ehſten viele hundert Jahre 
her den Schweden Tribut gezahlet, und 
dieſes ſchrieb der Mann im neunten 
Jahrhunderte. Der eigentliche Name 
dieſes Volks iſt Ehſti, und es gehoͤret 
zu dem groſen Stamme, der in alten 
Zeiten das ganze nordliche Rußland er⸗ 
fuͤllete, und in welchem auch noch viele 
vorhanden. Daß ſie mit dieſen Voͤl⸗ 
kern verwandt geweſen, bezeuget die 
Sprache, und daher moͤgen ſie Ruß⸗ 
land eben Wenne⸗ma genannt haben; 
d. i. das Land der Brüder. Die Caz 


relen, Ingermannlaͤnder, Sinnen, 


Lappen gehoͤren auch zu ihren Ver⸗ 
C 3 wandten 


u) Rembert in vita S. Ansgarii c. 27+ 
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wandten, auſſer jener Menge Voͤlker, 
die jenſeit Rußland wohnen. 


Ihr Land nennen ſie Ehſti⸗ ma das 
erſte Land. Dieſer Name kann wohl 
nicht von der Lage deſſelben entſtanden 
(on, Durch wie viel Lander mußten 
fie von ihrer erſten Heymath an durch⸗ 
wandern, ehe ſie bis hieher kamen, auch 
nicht von ſeiner Beſchaffenheit und Vor⸗ 

zuͤglichkeit: Denn ſonſt müßte es Fels⸗ 
land heiſen; ſondern es muß dieſer Na⸗ 
me von einem Vorzuge kommen, den 
dieſer Stamm, vor andern hatte, weil 
er vielleicht von dem erſtgebornen Sohne 


fortgepflanzet war, ein Vorzug der in 
jenen Zeiten viel bey allen Voͤlkern galt. 
Viele unter ihnen kennen den Namen 
faſt nicht mehr; einige nennen ſich aber 
noch auf Befragen, wie die ganze Na⸗ 
tion heiſe Ehſti ma Rahwart, des 


erſten Landes Volk. Der Ehfte hat 
die Gewohnheit, daß er ſich auch nach 
feinem Wohnplatz nennet. Bülla⸗ 
Mees ein Dorf Kerl, und dieſes giebt 
die Vermuthung daß er ſich im Stan⸗ 
de der Freyheit, da es noch eine Ehre 

war 
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war ein Ehſte zu ſeyn, in der einzelnen 
Zahl wird Ehſti⸗ma Mees genannt 
haben, Thomas Siaͤrne ſagt es zum 
wenigſten daß der Finne ſich noch ſo 
nenne. So ma-Mees. Aus dieſer 
Benennung koͤnnte denn der lateiniſche 
Name Eſthones den wir in Documen⸗ 
ten finden, die zu der Zeit heraus ka⸗ 
men, da der Ehſte ſchon bekannt war, 
entſtanden ſeyn. 


Dieſes Land war in alten Zeiten 
groͤſer als heutzutage. Von dem fine 
nifchen Meerbufen bis an den Salis 
Flus erſtreckte es ſich gegen Weſten. 
Längſt dem Salis Flus, um den Burt⸗ 
neeckſchen See, bis in die Gegenden des 
heutigen Wolmars, und laͤngſt den 
Aa Flus bis nach Rußland zu ging 
es gegen Suͤden. Gegen Oſten aber 
ſchied es die Peigus See, und die Naro⸗ 
wa von Rußland, ſo wie es gegen 
Norden der Meerbuſen von Sinnland 
trennet. 


Die Provinzen gegen Norden hie⸗ 
ſen faſt alle ſo, wie heutzutage, auſſer 
die heutige Wick, die damals Bota⸗ 

C A lien; 


143. Stadt Newel war, 
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lien; Alentak, ſo damals Lappigun⸗ 
daz und Niſſtot, fo puduren vom 
Heinrich genennet wurden. In Bota⸗ 
lien war Leale die Reſidenz des Lan⸗ 
desaͤlteſten Lembit. 


ö Harrien hatte noch eine Provinz 
Lyndaniſſa, und in derſelben lag das 
Schlos Lyndaniſſe, dabey auch eine 

Koͤnig Wolde⸗ 
ae I. fand dieſe im Jahr 1218, als 
er hier mit einer groſen § ata 
und das E GE 
Aus dem Namen, der von n 
etwas veraͤndert worden fen mag, “fee 
hes wir deutlich, daß dices Schlos von 
Daͤnen muß erbauet worden fon, 
Denn Lyndaniſſa, Tanalin, Talin 
bedeutet alles Daͤnen Schlos oder 
Stadt, ein Name, den Bewal noch in 
dem Munde des Ehfien führer, 


Laut Heinrichen lies Woldemar ll. 
dieſes Schlos abbrechen, und das Jahr 
1219, das noch gewiſſermaſſen ſtehende 
Schlos bauen, welches gemeinhin fiir das 
erſte ausgegeben wird. Daͤnen waren alſo 


auch 
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auch dieſes erſten Schloſſes Erbauer. 
Von Mauer muß es geweſen ſeyn, weil 
das Abbrechen die Arbeiter ſo lange be⸗ 
ſchaͤftigte, udaß der König erſt das fol⸗ 
gende Jahr dieſen Bau anfangen konn⸗ 
te. Mun iſt die Frage: welcher König 
der Daͤnen hat dieſes Schlos aufge⸗ 
fuͤhret? die daͤniſche Schriftſteller er⸗ 
zählen uns zwar, daß Noͤnig Erich II. 
im Jahr 1095, durch eine Offenbarung 
angetrieben, das Kloſter S. Michaelis 
dort erbauet haben fol. Aber wie hatte 
ein Kloſter dort lange ſtehen Fonnt: 
wenn kein Schlos da geweſen waͤre? 
Vielleicht war dieſes Schlos ein Werk 
jener Warraͤger, die im Jahr 861. 
ganz Ehſtland verwuͤſteten, bis Nowo⸗ 
grod drungen, und Rußland Beherr⸗ 
ſcher gaben. x) Dieſen war wohl ein 
Schlos noͤthig wenn ſie ihre Eroberun⸗ 
gen nicht ganz aufgeben, wenn ſie nach 
Nowogrod handlende Landesleute 
nicht dem Raubereyen der Ehſten Preis 
geben wollten. 


C 5 Der 


x) Kelch p. 64, Brandis. Thomas Hiaer- 
ne MS, 
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Der Abſtand von der Zeit dieſer 
Warraͤger, die im Jahr 861. hieher 
gekommen ſeyn ſollen, waͤre von dem 
Jahr 1218, eben nicht gros und betruͤ⸗ 
ge 357. Jahr. Eine kurze Zeit fuͤr ein 
Schlos von gothiſcher Bauart. Waͤre 
dieſes gewis, ſo waͤre es ausgemacht, 
daß die vornehmſten dieſer Krieger Dir 
nen geweſen. 


Eben dieſe Daͤnen muͤßten auch die 
Stadt Rewel angeleget haben, denn 
Rewel war da, und vermuthlich hatte 
Sorgloſigkeit es verurſacht, daß dieſer 


Ort wieder in die Haͤnde der Ehſten 
gekommen, die damals, als Woldemar 
ankam, dieſen Ort inne hatten. y) 


Der Name dieſer Stadt waͤre auch 
entſcheidend zu erklaͤren. Haben Daͤ⸗ 
nen ſie gebaut, ſo kann er nicht vom 
Regenfall, noch von Rehfell abſtammen, 
ſondern von Ref d. i. verborgene Fel⸗ 

ſen⸗ 

y) Man iſt noch nicht einig, was eigent⸗ 
lich die Warraͤger für Landesleute ges 
weſen. Laut dem Helmont waren ſie 


ein Heer ex fortiffimis Danorum Sueuo- 
rum, et Normannorum collectus, 
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ſenklippen, und foll, d. i. voll. Dieſes ſtimmt 
auch mit der Gegend vollkommen uͤber⸗ 
ein, wo manches Schiff ſcheitern muß. 


In der Provinz Jerwen war nichts 
merkwuͤrdiges. In Wirland zeigete 
man eine heilige Hoͤhe, wobey auch ein 
Haͤyn, in welchem die Goͤtzenbilder der 
Einwohner ſtanden. Auf dem Berge 
war, der Sage nach, Tarapilla der 
Oesler Gott geboren. Der heutige 
Pernauiſche Kreis beſtand damals aus 
zwo Provinzen. Die erſte hies Son⸗ 
tagana und erſtreckte ſich von der bot: 
tigen Wick bis an den Flus Salis, 
deren Breite man aber nicht genau an⸗ 
geben kann. Wir hoͤren zwar, daß man 
dort auch zuweilen Schloͤſſer eingenom⸗ 
men, aber nicht ihre Namen. Ueber⸗ 
haupt ſcheinet fie nicht fo bevoͤlkert ge. 
weſen zu ſeyn als Saccala und andere, 
wegen der vielen Moraͤſte, die noch an 
vielen Orten daſelbſt anzutreffen, ſo daß 
oͤfters eine kleine Kirche als zum Bey⸗ 
ſpiel Sara einen Umkreis von ſehr vie⸗ 
len Meilen hat, und kaum einen Predi⸗ 
ger ernaͤhren kan. 

; - Dies 
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Dieſer Provinz gegen Morgen, lag 
eine andere Saccala genannt, ein Name, 
der noch in der Geſchichte der Herren⸗ 
meiſter vorkoͤmmt, gegen Norden er⸗ 
ſtreckte fie fic) bis über den Glus Pela 
oder Fell, der aus der Wurzjerwe faſt 
in gerader Linie nach Weſten zu gehet, 
und ſich mit dem Pernauflus vereini⸗ 
get. Dieſer Strich jenſeit der Pela 
hies Murmegunda und das veſte 

Schlos Sellinde, fo an dem benannten 
Fluſſe lieget, der hier einen kleinen See 
maes, machte fie beruͤhmt. Gegen 
Morgen wurde ſie von denen beyden 
Provinzen Tarbat, und Unganien, 
durch den bekannten groſen See Wurz⸗ 
jerwe und den Peddelbach, der in die⸗ 
ſen See fuͤllt, geſchieden, und gegen 
Suͤden gingen ihre Grenzen bis an den 
burtneeckſchen See, und bis an die Aa. 
Von denſelben find folgende gröfere 
Fluͤſſe und Baͤche, beſonders wegen dem 
hier geführten Kriege zu merken. Als 
der Burtneeckiſche See, die Ymer, ein 
Flus, und der Bach Peddel, an dem 
vielleicht von alten Zeiten her eine kleine 
Stadt geſtanden, die poͤddel, hies, 
denn 
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denn wir finden, daß die Stadt Walk, 
ſchlecht weg Poͤddel, genennt wird. 2) 

Der Burtneeckſche See war wegen 
des Schloſſes Bewrin bekannt, in wel⸗ 
chem der Provinz Aelteſter wohnete, der 
die Letten an der Diner commandirte 
oder ihr Befehlshaber war. Hier war 
der Sammelplatz, wenn man nach Gace 
cala oder Unganien zog. Etwa eine 
halbe Meile von demſelben Suͤdoſtwaͤrts 
iſt ein kleiner See, der hart an dem 
Wege lieget, und zu dem Guthe Wre⸗ 
denhof gehoͤret, der auch in den Zuͤgen 
der Letten angemerket wird. 

Der Burtneeckſche See ſelbſt erſtre⸗ 
cet ſich von Nordweſten Suͤdoͤſtlich. 
Das beſondere dieſes Sees iſt, daß er 
aus vier Stroͤmen davon ich zween 
nur Bäche nennen will, fein Waſſer be⸗ 
kommt, ohne kleine Baͤchlein, und ſeine 
Quellen zu rechnen, und doch alles die⸗ 
ſes Waſſer, durch einen einzigen Strom, 
nemlich die Salis, abtraget, der doch 
nicht breiter iſt, als der einzige Sedde 

Fus. 

2) Arnds Chron. P. II. p. 311, die IJ. Las 

belle. Walke muß ebenfalls ein alter Na⸗ 

me ſeyn, den ich nicht erklaren kann. In 

einem Reces vom J. 1391, heiſt es Tho 
Pödeln up dem Walke, 
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Flus. Die Bäche und Fluͤſſe find fol⸗ 
gende: von Suͤdweſten her kommt die 
Wredenbaͤche, die etwa eine halbe 
Meile von dem Schlos Burneeck in 
ihn faͤllt. Von Nordoſten kommt die 
Ehwel und flieſet ohnweit dem Schloſ⸗ 
ſe, an dem ſuͤdlichen Ende dieſes Sees, 
ein. Beyde zuſammen genommen, ma⸗ 
chen allein einen Salis Flus aus. Die 
Sedde, die ſich faſt in der Mitte des 
oͤſtlichen Ufers dieſes Sees ergieſſet, iſt 
ſo breit als die Salis. Sie entſprin⸗ 
get etwa drey viertel Meilen von Walk 
in Oſten, aus einem verwachſenen See, 
in welchem fuͤnf groſe Oefnungen; von 
da gehet ſie als ein mittelmaͤßiger Bach 
bis nach Gulben, von da wieder nach 
Weſten herauf, und bekommt aus ver⸗ 
ſchiedenen Vaͤchen, Moraͤſten, und dem 
Ehrgen Bach Zufluͤſſe, fo daß fie ein 
kleiner Flus wird, ſcheidet die Kirch⸗ 
ſpiele Ermes und Wolfahrt, hernach 
zum Theil auch Rujen und Burtneek, 
und fällt fo denn in den See. Endlich 
fälle in fie auch die Ruje, die aus de⸗ 
nen Bacher Walbe und Birre ente 
ſpringet, durch das Rujenſche, nach die⸗ 

ſer 
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ſer See gehet, und von Nordoſtweſten 
in ſie ſich ergieſſet. Was noch bewun⸗ 
drungswuͤrdiger, fo hat fie fehr abgenom⸗ 
men, wie man es an den Ufern ſehen 
kan. Vor etwa dreyſig Jahren ſoll ſie 
bis an den Berg des burtneeckſchen Pa⸗ 
ſtorats geſtanden haben, iezt iſt ſie wohl 
ſechzig Schritte davon. Noch betraͤget ihre 
groͤſeſte Breite gegen drey viertel Meilen, 
die Linge aber zwey gute teutſche. Wo 
eigentlich der Flus Nmer zu ſuchen fey, 
daruͤber iſt man nicht einig. Thomas 
Hiaͤrne laͤßt ihn bey dem Schloſſe 
Ermes vorbey gehen, aber bey dieſem 
Schlos iſt nur ein kleiner Bach Ehr⸗ 
gen genannt, der aus einem verwach⸗ 
ſenen See etwa zwey Werft Mordofte 
waͤrts vom Schlos, und ſich von da 
Suͤdweſtwaͤrts ziehet bis zu dem ermes⸗ 
ſchen Kruge eine halbe Werſt vom 
Schlos, da er ſich mit dem Stinte 
Bach vereiniget, und nach einem Lauf 
von einer Meile durch viel Kruͤmmen in 
die Sedde füllt, Hiaͤrnes Amer kann 
kein andrer Flus als die Peddel ſeyn, 
von dieſer koͤnnte man einigermaſen ſa⸗ 
gen, fie flieſe zwiſchen Helmet und Dorr, 

Denn 
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Denn ſie entſpringet aus einem verwach⸗ 
ſenen See, ohnweit der Graͤnze des 
Guthes Homlen, etwa zwey Werſt von 
Wagenkul, von da gehet ſie in das Ehſt⸗ 
laͤndiſche uͤber das Guth Aldersbof 
kehret wieder ins Homelſche und zie⸗ 
het bis nach den Hofe von Norden her, 
von da kehrt fie nach Oſten, gehet auf 
das Guth Rorkyl, von da bekommt ſie 
mehr Waſſer aus einem Moraſte, und 
gehet in das Ermeſche, von ba in das 
Lutdiſche, und kehret wieder nach Nor⸗ 
den die Stadt Walk vorbey, da ſie 
penn, von der Embach bey Teglitz / 
und andern kleinen Baͤchen vermehret, 
endlich in die Wurzierwe sicher. 


Weder die Peddel, noch die Ehr⸗ 
gen durften die Saccalaner pafliren, 
wenn fic von Saccala aus, nach 
Bewrin (oder Burtneeck) wollten, noch 
die Letten wenn fie von dorther nach 
Saccala ziehen wollten. Es kann al⸗ 
fo die Rarer, von der wir im Heinrich 
ſo oft hoͤren, kein anderer Flus ſeyn als 
eben die Sedde, die in gerader Linie ges 
rechnet, etwa eine Meile von dem 


Schloß 
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Schlos Ermes zwiſchen dem Ermes 
und Wohlfahrtſchen Birchſpiel forts 
ziehet. Hier mußte man auch uͤber, 


wenn man nach Unganien von Brute Orig Li 
y ; ye 수 von. 
Hier ift noch, 81.8 


nee ausgehen wollte. 
in dem altkarkelſchen Walde ein Ueber⸗ 
bleibſel von einer Heerſtraſe zu fehen, 
den die alten Letten Meeſteru Jelſch, 
der Herrenmeiſter Weg, nennen, der 
laut ihrer Ausſage von dem Warna 
Bruge an der Sedde, gerade nad) 
Helmet gegangen. Hier iſt auch lan⸗ 
ge eine Bruͤcke unterhalten worden, 
von der die Pfaͤhle noch unterm Waſ⸗ 
ſer zu finden. Wer von hier nach 
Buürtneek, und von Burtneek nach 
Zelmet, Wald; und andern Oertern 
gehen will, muß dieſe Straſe ziehen, ſo 
wie die ſo von Wolmar aus, nach 
Dorpt reiſen wollen, denſelben Flus 
ohnweit der Gulbiſchen Poſtirung, all⸗ 
wo eine Bruͤcke geſchlagen, da bey dem 
Warna Brug nur eine Fabre itso ges 
halten wird, paſſiren. Der Flus 
Nmer, deſſen Heinrich ge 
denket, war alſo die heutige Sed⸗ 

D des 


63. 
6. 
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de. a) Woher er diefen Namen bes 
kommen, ob von Segt bedecken, weil 
ſie oft anſtauet, und die umliegenden 
groſen Heuſchlaͤge uͤberſchwemmet, da⸗ 
von ſie vielleicht Sedſeejs der Decker, 
konnte benennet worden ſeyn, (oder 
vielleicht gab man der Flusgoͤttin, 
die hier wohnete den Namen,) kann 
ich nicht entſcheiden; ſo weing als ich 
angeben kann was Mmer heiſſet. 


Die beruͤhmſten Oerter auſſer Fel⸗ 
linde, waren das Schlos Saccala, 
Wangia, welches das heutige Wagen⸗ 
kul zu ſeyn ſcheinet, und Giembe fo | 


ich fuͤr Helmet halte; denn dieſe waren 


die erſten Oerter, die die aus Bewrin 


kommende Voͤlker der Letten, und her⸗ 
nach der Teutſchen erreichten, wenn ſie 
nach Saccala giengen. Alisle, das 
heutige Kirchſpiel dieſes Namens, ſo 

gleich 
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gleich an Rujen grenzet; Bewrin das 
heutige Burtneek. Purke, ſo ich fuͤr 


das heutige Pirkel halte. 


Der heutige doͤrptſche Kreis, ent-OrigLiv. 
Die eine p. 114. 


hielt auch zwo Provinzen. 
nennet uns Heinrich Tarbat Tarbe⸗ 
ten, und in derſelben ein Schlos glei⸗ 
ches Namens, nebſt einer Stadt. Das 
heutige Doͤrpt, ſo auch Darbeten hieß. 


Laut Angabe der ruſſiſchen Annali⸗ 
ſten fol der Grosfuͤrſt Jurje Jaros- 
law Waldimirowitſch dieſes Schlos 
und die Stadt im Jahr 1030, nach⸗ 
dem er dieſe Nation bekrieget, und 
zinnsbar gemacht erbauet, auch gewiſſe 
Aufſeher hinterlaſſen haben, die den 
Tribut einnehmen ſollten, und dieſe 
Stadt nach ſeinem Namen Jurjiew 
zu nennen befohlen haben. 


Es iſt wahr, die Ruſſen nennen fie, zaum 
H 


nod) fo, allein fie nennen auch andereruſſiſcher 
Turnushöſiſche atze in Li i Geſchich 

det, nicht von eben dieſer, die die Ehſten Platze * siefland, i IS k. E. Rewal,te B. ix. 

zerſtohreten. Orig. Liv. p. 86. Seinrich Roliwan, die fie doch nicht erbauet 

war hier der erſte Prediger. Orig. Liv, haben. Waͤren die Ruſſen die erſten 

D, 63, D 3 Er⸗ 


a) Zu Heinrichs Zeiten war hier an der 
Sedde eine Kirche. Vielleicht ſind die 
Rudera die man im Turnushoͤfiſchen Dn: 
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fuͤrſt Jurjew, fo würde der Ehſte, 
und Lette es gewis Juͤrra Lin, Jurra 
Pills genannt haben. Allein aus dem 
Heinrich ſehen wir daß der Lette es da⸗ 
mals ſchon ſo genannt als itzo: da⸗ 
mals ſagte er Tarbat, heutzutage 
Therbat. Muß man aus dieſen 


Namen nicht ſchlieſſen, daß der Ehſte 
auch damals dieſen Ort muß Tarto 
Lin genannt haben, wie ers noch thut? 
Muß man nicht ferner glauben, daß 
Tarto Rin viel eher da geweſen, als 
Jurje Jaroslaw Waldimirowitſch? 


Vielleicht lies dieſer Herr etwa das in 
der Belagerung zerſtoͤrte Schlos Tare 
to Lin wieder aufbauen, und ſeine 
Nation war fo gefällig dieſen Umſtand 
zu verewigen, daran ſich aber der Ehſte 
nicht kehrete, ſondern bey ſeinem alten 
Namen blieb b). 


Auſſer 


b) Der Name Dorpe ſcheinet alſo eine 
Verſtuͤmmlung, des Wortes Tarbat, 
Darbeten zu ſeyn. Ich glaube, daß die⸗ 
fe Namens Veranderung den Teutſchen 
leichter fallen maffe, als wenn fie fie fo von 
den duͤrftigen Zorten: oder von dem 

OnE 
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Auſſer Dorpat finden wir dort 
keinen Ort angemerket. Den Mutter⸗ 
bach, (Emma Joöggi, Embach) den 
Heinrich anfuͤhret, kennet doch wohl 
ein jeder, wie auch, daß er aus der Aa 
entſpringet, ſich durch die Wurzjerwe 
durchziehet, und aus derſelben wieder in 
den engen Schranken eines Stromes, 
Dorpat vorbey in den Paipusſee 
flieſſet. Man muß alſo dieſen Flus 


zweymal paſſiren, wenn man nach 


Narwa will, einmal vor, und denn, bey 
Dorpat. Der Theil des heutigen 
doͤrptſchen Kreyſes, der ſich nach Suͤ⸗ 
den erſtrecket hies Unganien, und wurde 
durch denpeddelbach von Saccala ge 
trennet. Der Hauptort war darinnen 
Ottepa (Baͤrenhaupt) das heutige 
Odenpaͤ, ein ſehr feſtes Schlos, deſ⸗ 
ſen Heinrich oft gedenket. Durch 
diefe Provinz flieſſet auch die Em: 
bed, bis fie in die Wurszgerwe 


kommt. 
D 3 Was 


dar bet. (dort weiter) hatten machen 
ſollen. Genug er war ſchon vor dem 
Jahr 1230 lang bekannt. 
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Was eigentlich der Name Unga⸗ 
nien, Inganien, nganois, wie er 
im Seinrich heiſſet, bedeute, iſt ſchwer 


auszumachen, ſoviel aber iſt gewis, daß 


er nicht lettiſchen Urſprungs iſt, und 
alſo auch kein uͤberwundenes Volk an⸗ 
zeige. Denn wir finden in den Docu⸗ 
menten, die von dem Bishthume Um: 
ganien, oder Dorpat vorhanden find, 
daß dieſer Provinz Einwohner ausdruͤck⸗ 
lich Ungenois genannt werden. Der 
Sette nennet Ueberwundene Uswarrati. 


e 


Vielleicht hatten ſich dieſe Unganier 


bis uͤber die Aa gegen Süden verbrei⸗ 


tet, und waren die erſten Feinde ehſtniſcher 
Nation, die die Letten kennen lerneten. 
Dieſes iſt daraus zu ſchlieſen, weil 


ſie alles, was Ehſtniſch iſt; Iggauns 
nennen. 


Auſſer gedachten Hauptoͤrtern, die 
wir in dem alten Ehſtlande, von Hein⸗ 
richen angemerket finden, hören wir 
auſſer denen Willis und Villulis, auch 


von Bylegunden. Dieſer Name 
kommt nur in Ehſtland und Kurland 
vor 
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vor, in Licks und Lettland aber nicht, 
ſondern nur Villaͤ und Domus. Herr 
Arndt drucket das Villa in feiner 
Ueberſetzung Heinrichs zwar durch 
Dorf aus: allein in ganz Lief und 
Lettland iſt kein Dorf zu finden, ſandern 
der er wohnet zerſtreuet, ſo daß 
zuweilen einer von den andern, wohl 
eine viertel Meile entſernet iſt. Villa 


n 2 


möchte ich alſo einen Adelhof; Domus 


einen Bauerhof nennen. Dieſes um Die Liv. 
; p. 40. 41. 


ſo mehr, da Seinrich wenn er von 
Dörfern redet, ſich des Wortes Vicus 
bedienet. Wit finden dieſes Wort, auf 
dem vierzigſten Blakte, da er er zaͤhlet/ 
daß ſich in einem lithauſchen Dorfe 
so Weiber erhangen, als ſie von dem 
Verlust, den ihre Nation in Lleſtand 
erlitten, und von dem Tode ihrer 
Manner gehoͤret. In Ehſtland findet 
man noch Doͤrfert ein Dorf heißt 
Büll. Füllagunda müßte alſo digas 
ſes Wort geſchrieben werden, und denn 
würde es, wie Herr Arndt ſchon an⸗ 
merket, Dorſſchaften bedeuten, Dorf⸗ 
ſchaften, die etwa unter den Befehlen 

; D 4 eines 


Kefland. 


5. 27. 
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eines Gebiets Aelteſten ſtanden. Solche 
waren auch in Kurland. Dieſer Ehſt⸗ 
niſche Name redet ſehr für den Gap, 
daß dieſe Kuren, ein Tſchudiſches Volk 
(wenn ich den Ausdruck brauchen darf) 
geweſen. Ich werde hernach hievon 
mit mehrern reden. 


Ich komme nun zu den alten Lief⸗ 
land. Daß ſich die alten Einwohner 
um Birchholm, Lenwarden, Nks⸗ 
nuͤll, wie auch die an der Aa und 
weiter herauf Liwen oder in ihrer Spra⸗ 
che Liwa⸗ Mees, oder Liva mas 


Mees genennt haben muͤſſen, ſehen wir 
aus den paͤbſtlichen Brewen die noch 
zu Meinhards Zeiten herausgekom⸗ 
men, wo Ton der Name Livonia, 
Orig Liv. Livones deutlich genennt wird. Rom 


ſahe ſelbſt einen tiven den Caupo in 
ſeinen Ringmauern, ja auch andere 
Liwen, die vielleicht lange vorher ſchon mit 
Kaufleuten als Geiſſeln nach Teutſch⸗ 
land gebracht wurden, oder mit Biſchof 
Albrecht J. mit giengen, ſahe Teutſch⸗ 
land. Konnte man alſo nicht den Na⸗ 
men dieſes Landes erfahren? Noch 

: mehr; 
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mehr; Heinrich, den vielleicht, mans 
cher Chronikſchreiber, ohne ihn zu nen⸗ 
nen, genutzet haben mag, nennt uns die⸗ 
ſe Nation, und unterſcheidet ſie ſo 
genau von den Letten. Er nennet ihr 
Land ausdruͤcklich das Land der Liwen, 
und uͤberſetzet den Namen, den fe ihm 
in ihrer Sprache gaben, Liwa⸗maz 
benennt ſo gar alle Provinzen, die ſie 
beſeſſen. Noch lebet ein kleiner Hau⸗ 
fe dieſes Volks, daß noch die alte Spra⸗ 
che oͤffentlich redet, am Saliſchen 
Strande. Dieſes zeiget noch die Stel⸗ 
le, wo die Teutſchen zuerſt bey Salis 
angelandet. Aus dieſer Munde hoͤret 
man noch den alten Namen Limas 
ma. c) Ueberdem iſt die Sprache der 
Liwen auch nicht ſo ganz vergangen. 
Thomas Siaͤrne, ein Mann, dem 
man in dieſem Stuͤcke viel trauen kann, 
weil er die finniſche Sprache verſtand, 

| D5 vers 


e) Wir finden auſſer den ehſtniſchen Wire 
tern, die Heinrich ſchon in der liwiſchen 
Sprache anmerket, auch ein Zeugnis der 
Ehſten Orig. Liv. p. 34. Sie ſagten 
zwiſchen heidniſchen Liwen und biter, 
ſey kein Unterſcheid. 
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verſichert, daß zu feiner Zeit, die Liwen 
im Übbenormiſchen, Lemſalſchen, 
Pernielſchen ihre Sprache noch laut 
geredet, und daß ihre Tracht der ſinni⸗ 
ſchen gleich geweſe en. Auch noch fin⸗ 
det man im Bic lisburgſchen und den 
ſchon benan Oertern ſolche, die die⸗ 


ſe 이 unter ſich ſprechen. 


Und um Biga werden noch mehrere 
vorhanden ſeyn. Vor etwa 15 Jah 
ren, da ich noch Hauslehrer war, rei⸗ 


Seher 
Ú 


und lies in den 


igen alten. 


r war, wie es im Herb t zu km 
CR Ss kalt, i 
voll Bauren. 
| und ſtan 
mit meinen e vor dem O See? 
um mich zu wärmen. Ein paar klei⸗ 
ne Kinder kamen auch dahin. Als die⸗ 
ſe mich erblickten, fingen ſie heftig an 
zu ſchreyen, und liefen nach der Stube 
zur Mutter Emma! Emma, kurrat 
kürrat Bote! Mutter, Mutter! der 
Teufel iſt in der Kuͤche. Ich fragte 
die Wirthin, ob ſie eine Vum wäre? 
Nein 


ern nich ? 
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Mein war die Antwort: wir find Liwen,» 
das iſt unſere alte Sprache, 


Wenn wir dieſes alles, ſo ich ange⸗ 
fuͤhret, genau erwägen, ſo glaube ich, 
daß ſelten ein Volk ſeyn wird, von 
deſſen alten Namen, und ſeines Landes, 
man beſſere Documente aufzeigen 
kann als von dieſem, und dem Ur⸗ 
ſprunge ſeines Namens. 


Haͤtten die gelehrten Namenfor⸗ 
ſcher dieſen Quellen folgen wollen, wel⸗ 
ches besen ers den inlaͤndiſchen gar leicht 
geweſen ware, wie vieler unnützen Mühe 
waren uͤberhoben gewefen 0) Sie 

wuͤr⸗ 


d) Hätte Dlugloſch die Wahrheit ſchreiben 
wollen, fo hakte er zu ſeiner Zeit von den 
Livonibus die beſte Nachricht haben koͤn⸗ 
nen, und fein Liborius Palacmon, wür⸗ 
de nie von Rom haben kommen duͤrfen, 
um den Liwen, oder ihrem Lande den 
Namen zu geben. Allein da Badlubjec 
die Polen ſchon zu ſolchen großen Leuten 
gemacht hatte, und nunmehr Polen und 
Litthauen, zu einem Staat verbunden 
war, ta ein lithauiſcher rt Jegello, 
den pohlniſcher Tron beſeſſen, e mußten 
die Lithaner beſonders der. Adel, nicht Liz 
thauer, nicht von dieſer Barbaren Abkunft, 

ſon⸗ 
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wirden auf dem Steige, den Ruffow 
ſchon gebauet, ficher fort gegangen, und 
mit dem redlichen Manne geſagt ha⸗ 
ben: Liefland hat ſeinen Namen von 
den Amen, die hier gewohnet! und ihr 
Fleis wuͤrde ſich auf das moͤglichſte be⸗ 
ſchaͤftiget haben, wenn ſie den Satz im⸗ 
mermehr zu beweifen alte Urkunden 
durchgegangen, und dabey ſich bey den 
noch übrigen der Nation herkundiget 
haͤtten. 

Lief⸗ 


ſondern Römer ſeyn. Aus eben dieſen 
Abſichten muͤßten die übrigen polniſchen 
Schriftſteller bis auf Cromern dieſes 
Maͤrchen nachgeſchrieben haben. Loh. 
Dlugloſch Rift, Pol. Lib. II. p. 13. Stanis- 
laus Sarnic, L.6. Annal, Pol, Strikowsky 
Hiſt. Lith, 1.2, e. 6. 


Recht war es daß die Gelehrte dieſe pol: 
niſche Fabel verlachten, und ihren Un⸗ 
grund zeigten: Unrecht aber war es, daß 
ſie nicht in den rechten Quellen, und bey 
dem im Lande wohnenden Volk, nach dem 
Namen ihres Landes ſich erkundigten. 
Sie würden von manchen lettiſch reden⸗ 
den Liven gehoͤret haben: Mehs eſſam 
Liweſchi, wir find Liwen, oder in dem 
eſthniſchen Dialect, Liwama Rahwaſt. 


Allein man begab ſich aufs Kuͤnſteln. 
Ein verſchriebenes großes E, fo der e 
er 
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Liefland hat alſo von Dima Ma 
und alſo von ſeinen alten Einwohnern 
den Namen. Allein es iſt die Frage: 
woher gaben die Einwohner ihrem Lan⸗ 
de dieſe Benennung? Lira» Ma heiſ⸗ 
ſet Sandland. Iſt aber Lieflland ein 
ſolches Sandland? Wer die Straſe 
von Burtneek bis Riga gereiſet, der 
wird die ſchoͤnſten Aecker und Birken, 
Erlen, Eſpen, auch Eichen, und Eſchen 

in 


cker in E verwandelte, brachte einige da⸗ 
hin, daß ſie aus Liefland ein Eifland mach⸗ 
ten, und aus Liwen, Eifen. Denn der Tas 
me Liefland mußte von den teutſchen her⸗ 
ruͤhren, gleichſam liebes Land. 


Der Gelehrte Glaus Hermelin, (in ſeiner 
Difquilitione de origine Livonum, Dorpar, 
1693) glaubt, daß die Teutſchen dieſen 
Namen von den Ruſſen bekommen, die 
dieſes Land in alten Zeiten Liwonekaja 
Semta follen genannt haben. Aber wie 
kamen denn die Ruſſen auf den Einfall 2 
Es múfien doch Liven in Liefland gewoh⸗ 
net haben, von denen ſie dieſes Land ſo 
nennten. Neſtor, der aͤlteſte ruſſiſche 
Annaliſt, kannte ſie ſchon, und nennt in 
ſeinen Annalen uns den Ginen, den Lits 
wo, Semgallen deutlich! — Die Ruſ⸗ 
ſen hatten alſo den Namen von dem Volk. 
Es iſt wahr, Liefland wird in der alten 

` Ordens; 
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in den dortigen Waͤldern ſehen, auch 
der Weg / den er befaͤhrt, wird ihm bey 
naſſen Wetter uͤberzeugen, daß er nicht 
im Sande faͤhrt, und ſo gehet es bis 
hinter Rolzen, etwa 1p. Meile von 


or 


der Aa, und 5. von Riga, da denn 
der ermuͤdende Sand erſt anfaͤngt. 
Eben ſo ſind die Kirchſpiele Allendorf, 
Salis, Perniel und von da herunter 
bis Peters Kapelle Heu⸗ Gegenden, 
und mit Waͤldern von hartem Holz, 
damit man nach Riga handelt, verſe⸗ 
hen, ausgenommen, was hart am 


Strande liegt. Es iſt wahr man fin⸗ 
: def, 


Ordenschronik Nufland genannt, und 
Adams von Bremen Rußland, in wel⸗ 
ches man durch Kurland kommen konnte, 
war wahrſcheinlich, eben dieſes Land. 
Allein preuſiſch Lithauen wird auch Preuſ⸗ 
ſen genannt, folget aber hieraus, daß 
es den Namen von den Teutſchen, die in 
Preuſſen wohnen, habe? Der teutſche 
Kaufmann, der hier durch einen Zufall 
herkam, konnte vielleicht beſſer ehſtniſch als 
ruſſiſch, denn wie lange vorher hatte man 
fen nach Holmegard gehandelt? und 
hier wohnen doch noch Leute, die dieſe 
Sprache reden, ja ganz Nowogrod iſt 
noch voll. Vermuthlich ſprach man in 12 


Jahrhund. dort noch mehr ehſtniſch, als 
ruſſiſch. 
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det, in Liefland, unter dem Ackerlande 
oftmals Sand, ſo daß das gute See⸗ 
land kaum eine Hand breit betraͤgt. 
Aber das findet man auch im Pernau⸗ 
fcheny und in der Gegend, die von Wol⸗ 
mar ab in alten Zeiten zu Saccala ge⸗ 
hoͤreten. Doch trift man auch beſon⸗ 
ders in den Gegenden den beſten Leim⸗ 
grund an; Sand der eine ſolche Bindung 
hat, daß er veſt als ein Stein iff, und 
der in ſeinen Schichten, als der ſchoͤn⸗ 
ſte graue Marmor erſcheinet; Leim, der 
mit einem weiſen Ton gemiſcht, und ſo 
roth als Blut, der wenn man ihn in 


ſeinen Lagen ſiehet, dem beſten roth und 


weiſen 


ruſſiſch. Warum follte nun der Kauf⸗ 
mann, der zum Kiwen kam ſich vom Ruſ⸗ 
fen dürfen belehren laſſen, wie der Lite 
hieß, da er ſelbſt mit ihm ſprechen konnte? 


Eben fo verſiehet, der gelehrte Montan 
von Hinterbergen, ein bekaunter Gelehr⸗ 
ter Lieflands, der nicht laͤngſt in ſeine 
Ruhe eingegangep/(Hr. Archiat. Fiſcher der 
dieſen Namen von dem Wort Liw, Liwa, 
herleitet fo imlettiſchen, ein klein Netz bes 
deutet. Von dieſem follen die Letten, die 
Liwen Liwol genannt haben, weil ſie, 
wie jene Retiarii der Romer, mit dieſen 
Netzen, die Menſchen gefangen, und 

umge⸗ 


Orig. Liv, 
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weiſen Marmor an Farbe nichts nach⸗ 
giebet. Man findet hier auch Seen 
von ſchwarzem Grunde, wobey auch 
Heuſchlaͤge, welches hier ſelten. Konn⸗ 
te nun dieſe Landesbeſchaffenheit die di⸗ 
wen wohl antreiben, dies Land Sand⸗ 
land zu nennen? Heerſtraſen nur in 
jenen Zeiten zu denken, ware lächerlich, 
und welche Straſe wird bey lang an⸗ 
haltender Dürre nicht ſandicht, und 
mehlicht? Wer wird aber einer Straſe 
Beſchaffenheit zum Grunde annehmen, 
aus welchen man ein ganzes Land beur⸗ 


theilen kann? 
Der 


umgebracht. Alles was der gelehrte Mann 
fuͤr ſeine Meinung anfuͤhret, iff wie fein 


giwol ohne Grund. Der Name Venedi 
ſchickte ſich eher fuͤr die Letten. Denn 
dieſe wohneten, zwiſchen denen Liwen und 
Ehſten als Tacitus Venedi unten der sens 
nen und Peucincen. Eine Stelle aus 
dem Heinrich, fo wir p. 55. finden hate 
te ihm etwas nutzen koͤnnen, wo Hein⸗ 
rich die Liwen als ſehr treuloſe Leute bes 
ſchreibet. Allein aus den uͤberbliebenen 
liwiſchen Bauergeſeszen, ſehen wir, daß 
unter dieſen Leuten Recht, und Gerech⸗ 
tigkeit, zu finden war. Die Urſache, 
warum ſie den Letten, ſo uͤbel begegne⸗ 
ten, war, theils die, daß die betten fic 

i in 
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Der Ort, der mit Recht Sandland 
heiſen koͤnnte, waͤre die Gegend von 
Murjanſchen Kruge bis nach Riga) 
deren Breite man nicht genau beſtim⸗ 
men kann. Hier ſiehet man nichts als 
duͤrren Sand. Aber es iſt noch die 

groſe 


in ihr Land draͤngeten, und einen Platz 
nach dem andern fortnahmen: zweyteus, 
ſo waren ſie Ketzer, und ſolche wurden 
nach dem alt liwiſchen Geſetz verbrannt. 
Daher gleng man mit ihnen nicht nach 
dem liwiſchen Rechte, ſondern nach Will⸗ 
kuͤhr um. Hierüber klaget Heinrich, und die 
Letten) baten ſich nach der Taufe, glei⸗ 
ches Rewt aus, welches fie auch erhiel⸗ 
ten, und nachher in beſter Harmonie 1003 
ten. Geſetzt aber, die ketten hatten die 
Been auch Liwor, welches, nach dem 
Herrn Montan, einen Räuber bedeutet, 
geheiſſen, fo wäre es doch nur ein 
Schimpfname. Wohneten die Teutſchen 
nicht unter Lien? würden die fic) wohl 
unterſtanden haben, dieſes Volk mit einem 
Schimpfnamen zu nennen, dem fie Gee 
henfe) geben mußten, und bitten, daß 
e fie unter ſich wohnen lieſſen. Aber fo 
ungluͤcklich etymologiſirt Herr Montan, 
immer. Der Lette fol fein Juhra wie 
Chure ausſprechen, und daher Chure 
Gäre, fo viel als Meere Inſul heißen, 
Ein rigiſcher Liwe mag es vielleicht thun, 
aber kein Lette. Eine Inſel heißt Salla in 
leitiſchen. e 
€ 
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groſe Frage, ob es zu der Zeit da die 
Liwen herkamen, ſo geweſen. Daß zu 
den Zeiten, da Riga erbauet worden, 
dieſe Gegend ein groſer Wald geweſen, 
und Riga im Walde gelegen, ſehen wir 
aus vielen Stellen im Heinrich. Die 
ganze Provinz hies Metſepole, Wald⸗ 
feld. Noch wiſſen alte Leute, von Walk 
dern, wo Birken und Tannen ohnweit 
Miga geſtanden haben, zu reden. Wenn 
man an einigen Orten unter dem San⸗ 
de graͤbet, findet man die ſchoͤnſte 
ſchwarze Erde, ja um Riga allerley 
Gaͤrten, worinnen das beſte Gekoͤch ge⸗ 
zogen wird. Bedenket man nun, was 
die See auf der Samlaͤndiſchen Kuͤſte 
fuͤr Verwuͤſtungen durch den aus⸗ 
geworfenen Sand verurſachet, ſo darf 
man ſich nicht uͤber dieſen Sand wun⸗ 
dern, der, nachdem die groſen Waͤlder 
weggebrannt worden, frey in die ganze 
Gegend von den Winden getrieben were 
den kann. Man hat alſo auch keinen 
Grund zu glauben, daß dieſe Gegend 
damals ſo ſandigt als itzo geweſen, und 
folglich auch dem Amen keine Gelegen⸗ 
heit gegeben haben kann, ſein Land 

uͤber⸗ 
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überhaupt Liwa ma Sandland zu 
nennen. 


Das ſicherſte, was wir alſo hierin 
annehmen koͤnnen, waͤre dieſes, daß der 
Vater dieſes Stammes Liwa muß ge⸗ 
heiſen haben. Und ſo waͤre dieſes Land 
das Land des Liwa geweſen, von wel⸗ 
chen dieſes Volk ſich nach Gewohnheit 
alter Voͤlker genennet hat. e) 


ge it in dieſem Lande die oͤffent⸗ 
liche Umgangsſprache die dettiſche, die 
fic) aber ſchon in manchen Woͤrtern un⸗ 
terſcheidet, im vorigen Jahrhundert war 
der Unterſcheid noch merklicher. Wir 
ſehen dieſes aus dem Bauereide, den 
uns Hr. Arndt aufbehalten hat; wir 
ſehen es auch aus des feel Menzelii 
Poſtille, wo das kattra vor tas, py ſtatt 
pee und ein angehängtes a an vielen 
Woͤrtern zu hoͤren iſt. 


E 2 Die 


ei Veſtor nennet die Litwets ſchlecht weg 
Liwa, woraus man ſchluͤſſen konnte, daß 
dieſes Volk, fic) in alten Zeiten Lima 
Kahwaſt benennet haben muͤſſe, und in 
der Einheit, Be: mess, 
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Orig.Livw Die Urſachen, warum die alte 
55. Sprache fo herunter gekommen, ſchei⸗ 


nen folgende zu ſeyn. Erſtlich hatten 
die Letten ſich ſchon um das Jahr 1205 
in der Provinz Yduma ſo eingearbei— 
tet, daß Alobrand als er nach Roop 
kam, das Evangelium zu predigen, 
wo er auch eine Kirche bauete, ſthon 
Letten und Liwen untereinander woh⸗ 
nend fand, und die Gegenden um der 
Aa, bis Burtneek, bis an der Pmer 
waren auch mit Letten beſetzet. Durch 
die Taufe, wurden die Letten und Sis 
wen gleichſam ein Volk, das unter der 
Anfuͤhrung des Biſchofs, oder ritterli⸗ 
chen Befehlshaber, unter denen ihre 
Landesaͤlteſten als Generale dieneten, 
mit den Teutſchen gemeinſchaftlich 
handelte. 


Durch dieſe Vereinigung wurden 
auch Heyrathen geſtiftet und die Letten 
bekamen alſo Gelegenheit ſich immer⸗ 
mehr unter den Amen auszubreiten, 
oder ſich mit ihnen zu vermiſchen. Die 
Letten kamen noch mehr in Anſehen, 
da die ſogenannte Wenden die Ritter 

auf⸗ 
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aufnahmen, und der hieſige Einwohner 
iſt ein Staatsmann, der blos das Gluͤck 
Lieber. Dieſe Umſtaͤnde vermochten nicht 
wenig, den Liwen dahin zu bringen, daß er 
die lettiſche Sprache lernere, welches alles 
denn dazu beytrug daß die ſiwiſche 
Sprache, zulezt nur eine Privatſpra⸗ 
che blieb, die lettiſche aber die herrſchende 
ward. So wie ſich die Letten gegen Nor⸗ 
den und Weſten in die Länder der Liwen 
und Ehſten eindraͤngeten eben ſo 
muͤſſen fie es auch gegen Suͤden gethan 
haben. Heinrich, deſſen Endzweck war, 
Albrechts Thaten zu beſchreiben, und 
daher von den Thaten ſeiner Landes⸗ 
leute und der andern Voͤlker, nichts 


mehr meldet, als was zu ſeinem End⸗ 


zweck gehoͤret, ſaget es zwar nicht: es 
lieget aber am Tage. 


Die innere Eintheilung des Sandesorig. Liu, 
war folgende. Die erſte Provinz von P 
der Salis und dem Strande abgerech⸗ 
net, war Salteſa. In derſelben war 
auch ein Schlos Saltefa vermuth⸗ 


lich das heutige Salis. Denn wir 
hoͤren oft, daß Albrecht mit ſeinem 
E 3 Heere 


7 


276 Verſuch uͤber die Alterth. Lieſt. 


Heere bis Salteſa gewandert, und dort 
ausgeruhet. An fie grenzte gegen Oſten 
die Provinz Vouma. Dieſe ging 
gegen Often bis an die Aa, und von 
der ehſtiſchen Graͤnze auf der ſuͤdli⸗ 
chen Seite des Burtneeckſchen Sees, 
bis an die Provinz Toreida. Ob das 
Staͤdtchen Lemfal zu Galtefa, oder 
Pduma gehoͤret, kann man wohl nicht 
entſcheiden. Aus Arnds Tabelle von 
den Schloͤſſern in Liefland ſiehet man, 
daß dieſer Ort ſchon in alten Zeiten 
geweſen, und Limfo "éng geheiſen, 
d. i. Limſaflus. Die viereckigte Hoͤ⸗ 
he, auf der das alte Schloͤschen ſtehet, 
iſt ein geſchuͤttetes Werk, auf dem Bi⸗ 
ſchof Albrecht dieſe ſehr kleine Gee 
baͤudchen 1223 erbauet hat. 


Den Flus Limfo, ſuche ich in den 
Seen, die hinter dieſem Staͤdtchen be⸗ 
findlid) find und eine lange Strecke aus⸗ 
machen. Man ſiehet es, daß dieſer Flus 

der allmaͤhlig durch unbekannte Zufaͤlle 
verwachſen, ein Ganzes gewefen, und 
man ſiehet an den Niedrungen die 
theils nach Norden, theils nach Süden 
: y forts 
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fortgehen, daß er in alten Zeiten auch 
einen Ausflus gehabt. Eine naͤhere 
Unterſuchung, würde dieſes beſtaͤtigen. 


Es iſt hier ferner noch der Flus 
Nabbe, der vielleicht ein Ueberreſt des 
Ausfluſſes dieſer Lem ſo oder ihr Arm 
ſeyn mag. Er machet ſchoͤne Heuſchlaͤ⸗ 
ge, und flieſſet in die Salts. 


Von dem Ufer der Salis merke ich 
folgendes an. Das rechte Ufer, oder 
fiidliche, tft an vielen Stellen bergigt. 
Eine Meile von dem Burtneekſchen 
See liegt das Gut Rolberg + Hart 
an dieſem Flus, und Salisburg ge⸗ 
genuͤber. Gleich hinter dem Hofe lie⸗ 
get ein Berg, anf welchem eine alte 
liwiſche Veſtung zu ſehen iſt. Die nord⸗ 
liche Seite gehet ſchreg herunter und 
iſt als ein Fels anzuſehen, der nur oben 
mit etwas feinem Geſtraͤuche bewachſen 
aft gleich einer Hecke. Die Weſtſeite 
aft ebenfals ganz fleil, und wird von 
dem gegenüuͤberſtehenden gleich ſteilen 
Berge, durch einen kleinen Bach ge⸗ 
trennet. Die Suͤd⸗ und Oſtſeite aber 

5 E 4 gehn 
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gehn doch erhaben uͤber die andre Hoͤ⸗ 
hen Feldein. Der Berg ſelbſt beſtehet 


aus einem roͤthlichen Sande, wie der 


gewoͤhnliche Uhrſand, mit weiſen Schie⸗ 
fercheilen gemiſcht, und iſt von ſolchem 
Zuſammenhang, daß er dem Pimp⸗ 
ſteine gleichet. Von der Nordſeite her 
iſt er mit einem feinen gruͤnen Moos 
bedecket, gegen Weſten aber mit einer 
gemiſchten Leimerde, auf welcher fich 
denn auch Gras und kleine Baͤume be⸗ 
finden Die Oberflache deſſelben hate 
190, die Breite aber, und zwar die groͤ⸗ 
ſeſte, 80 bis 90 Fus. Die Oſtſeite it 
mit einem zwey Mann hohen Wall be⸗ 
decket, der aber nichts von Bruſtwehr 
zeiget, und deſſen duffere Beſchuͤtzung 
und Hoͤhe dem ſtaͤrkſten Hauptwalle 
nichts nachgiebet. Auf der Seite gegen 
Süden fälle er allmaͤhlig ab, und es 
ſcheinet gleichſam ein Gang zu dem 
viel niedrigern Wall gegen Suͤden zu 
Won, Der übliche Wall hat itzt kaum 
die Hoͤhe einer Bruſtwehr. Wo ſind 
die Zeiten, da er gemacht iſt? — Erbes 
ſtehet auch nicht aus einem veſten Leim 
wie jener, fondern aus gemiſchter Erde. 

Die 
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Die uͤbrigen Seiten, die die Natur ſo 
ſteil gemacht, ſind ohne Wall. Auſſer 


dieſen Walle, gehet noch ein Wall um⸗ 


her. Der Graben der ihn von dem 
Hauptwall abſondert iſt etwa eine Ru⸗ 
the breit. Gegen Süden, gehet dieſer 
Guffere Wall Feldein. Gegen Often 


aber, wo dieſer Berg, worauf der Hof 
ſtehet, durch eine Kluft abgeſondert 
wird, iſt dieſer aͤuſſere Wall von ziem⸗ 
licher Hoͤhe, obgleich der Graben der 
ihn vom Hanptwall trennet, auch nicht 
breiter als etwa 10 bis 12 Fus iſt. 


Wer bedenket, daß dieſe Nationen 
gerne an Fluͤſſen und Baͤchen ihre 
Schloͤſſer anlegten, und zwar fo, daß 
ſie im Fall der Noth hinten herunter 
rutſchen, und ſicher in die Waͤlder 
fluͤchten konnten, derſelbe wird mit mir 
glauben, daß dieſes Werk ein Ueberbleib⸗ 
fel liwiſcher Veſtungen fey, von wel⸗ 
chen ich noch beſonders handlen werde. 


Weiter herauf an dem Ufer dieſes 
Fluſſes folgt eine lange Strecke von 
Bergen, die gleichſam, wie eine Mauer 


E 5 her⸗ 
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herunter fallen. Man findet hier ver⸗ 
ſchiedene Halen. In dem Schlosberge 
iſt eine, die ro Fus hoch, 15 lang, und 
2 bis 8 Fus breit iff. In den andern 
zeigt ſich auch Quellwaſſer: wie man 
aus beygefuͤgter Zeichnung erſehen kann. 
Eben ſolche Hoͤlen trift man auch an 
der Aa, und die Gegend von Troyden 
iſt deswegen beruͤhmt. Auch eine una 


terirrdiſche Hoͤle iſt auf dem gegenſeiti⸗ 
gen Ufer der Salis, die 24 Schritte 
im Durchſchnitt hält, deren Zugang 
aber ſo enge iſt, daß man hineinkriechen 
muß. Ob dieſes Schlos und ſeine Ge⸗ 


gend zu der Provinz Nduma, oder 
Salteſa gehoͤret kann ich nicht beſtim⸗ 
men. Ich merke nur an, daß in dieſer 
Provinz die Oerter Ledgore, (Lodger) 
Roopa, Rogelſe, Beglen) ſchon bes 
kannt, und in den Diplom. Doggies 
auch Jehre (Jehre muiſch) gedacht 
wird. Zwiſchen Beaten, Burtneek 
und Wolmar lieget ein Berg Blau⸗ 
berg lett. Silla Balna genannt. Die 
ſer Berg iſt ein Calender der Gegend. 
Iſt das Wetter heiter ſo erſcheinet er 
in ſeiner ordentlichen Farbe, die ins 

blaue 
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blaue Git, weil er, mit jungen Fichten 
bewachſen ifts fobald aber eine Ber» 
änderung des Gewitters zu erwarten, 
umhuͤllt ihn oben ein grüner Nebel. 
Vielleicht iſt hier das Bergwerk, ſo der 
feel, Superint. D. Joh. Siſcher ent» 
deckt haben ſoll. Der gemeine Mann 
foll hier auch ſeinen Aberglauben getrie⸗ 
ben haben. Weil der Sedde Ufer in 
dieſer Gegend bergicht, hingegen auf 
der ſuͤdlichen Seite, ſich allmaͤhlich bis 
dort hin erhebet, ſo bekommt dieſer 
Berg der an ſich eben nicht ſehr hoch 
iſt, eine ſolche Haber daß man ihn bis 
in dieſem Kirchſpiele fehen kann, wel⸗ 
ches zum wenigſten in gerader Linie 3 
Meilen von ihn entfernet iſt. 


Unter Salteſa laͤngſt dem Stran⸗ 
de bis zum Ausflus der Duͤna lag die 
Provinz Metſepole, in welcher ein 
Schlos gleiches Namens. Hier if 
auch die itzo anſehnliche Stadt Riga 
auf einen Platz erbauet, dem die Liwen 
ſchon Riga nannten, ehe eine Stadt da 
war. 


ER 
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An Metſepole grenzte Oſtwaͤrts 
Toreida, die maͤchtigſte, unter allen 
liwiſchen Provinzen, die gegen Norden 
die Provinz Douma, gegen Süden die 
Provinz Pkskull, Linewarden zu 
Grenzen hat, und gegen Oſten, theils 
durch die Aa von dem Gebiete der 
Wenden abgeſchnitten wurde, theils 
aber auch daran ſties. Die Schloͤſſer 
Drabils, Rremon, Treiden, Sites 
ſele, Rubſele, Sigiwolda, waren hier 

nebſt ihren Staͤdten beruͤhmt. Unter 
dieſer lag an der Dina die Provinz 
Ykskul, in der ſich die Teutſchen auf 
einem Holme oder Inſel, fo in der Duͤ⸗ 
na ſteht, zuerſt niederlieſſen. Wie eis 
gentlich die Provinz geheifen, in der 
Birchholm lag, meldet Heinrich nicht. 
Pkskul namlich, die Wohnung des 
Aelteſten, heiſſet auch eine Stadt. 


Hier in dieſer Provinz, bey Birch⸗ 
holm an der Duͤna, iſt der ſogenannte 
Kalkberg, welcher voll verſteinerter 
Ammonshoͤrner und Chamiten ift 
Der Stein ſelbſt iſt weich und verwit⸗ 
tert bald: allein weiter herauf wird er 

härter, 
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härter, iſt weißgrau mit rothen Strei⸗ 
fen, und laͤßt ſich als ein Marmor po” 
lieren. Selbſt die Dina wirft ver 
ſteinerte Sachen aus. In dem an den 
Kalkberg ſtoſſenden Walde findet man 
ganze Berge voll Schnecken. Auch 
Gyps wird in dieſem Berge gebrochen. 
Dieſe Ykskulſche Lwen hatten keine 
Schloͤſſer. Vielleicht verlieſen ſie ſich 
auf dieſen Berg, bis Meinhard ihnen 
und ihren Nachbarn, deren eigentlicher 


Namen zu Seinrichs Zeiten ſchon auf p. 


gehoͤret hatte, und Birchholmer hie⸗ 
ſen, eines bauete. Hier war auch eine 
Stadt der siwen. Auf DEstul fol: 
gete an der Daina die Provinz Lens 
warden! Lenwarden wird als eine 
Stadt angegeben, und iſt in den neuern 
Zeiten auch immer eine Stadt geweſen. 
Wie weit ſich die Provinz gegen Nor⸗ 
den erſtrecket, kann man nicht ganz 
genau angeben. Aus dem Seinrich 
ſehen wir ſoviel, daß Sinegunda ein 
groſes liwiſches Dorf, Villa / Sitz 
eines Aelteſten geweſen. k) Es iſt alſo 

glaub⸗ 


f) Daß Sinegunda kein kleiner Ort geweſen / 
ſehen wir daraus, daß Swelge, der Wache 
che 
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glaublich, daß die Kirchſpiele Lemburg, 
Sonzel zu dieſer Provinz gehören 
Man findet in dem Sonzelſchen und 
dem angrenzenden Kirchſpiele Allaſch, 
welches an Segewold und Rodenpaͤ 
grenzet, zween geoſe verwachſene Seen, 
die vielleicht einen ausgemacht, haben. 
Durch dieſe Seen gehen zween Daͤm⸗ 
me. Der eine bey Sonzel foll zween 
Meilen lang ſeyn, und wird der groſe 
Banger genannt; der andere hinter 
Allaſch iſt drey viertel Meilen lang, 
und heiſet der kleine Ranger Sie 
find an manchen Orten 40 bis 50 Fus 
hoch, weil dieſer See ſehr tief lieget. 
Ihre Breite oben iſt ſo, daß zween Wa⸗ 
gen vorbey kommen koͤnnen. Dabey 
haben ſie oͤfters Buchten, woraus man 
ſehen kann, daß fie von Leuten geſchuͤt⸗ 
tet, die auf Gerathewohl gegen das an⸗ 
dere Ufer zu arbeiteten, oder ſich entgegen 
arbeiteten, und, da ſich beyde Theile hoͤren 
und ſehen konnten, ihrem Werke eine an⸗ 
dere 

ſche Landesaͤlteſte, mit ſeinem Heere, fo 


doch ein paar tauſend Mann ausmachte 
dort Nachtguartier nehmen wollte, 
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dere Richtung geben mußten. Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſes ungeheure Werk, 
eine Arbeit der Auen, die dieſe Arbeit 


wohl deswegen unternahmen, damit ſie 


untereinander Gemeinſchaft haben, und 
im Fall eines feindlichen Ueberfalls zu 
den benachbarten Toreidenſchen diwen 
flüchten oder von ihnen Hülfe erlangen 
koͤnnten. Die lezte liwiſche Provinz an 
der Duͤna, war Aſcherade, Aſchkera⸗ 
de, in derſelben eine liwiſche Stadt 
gleiches Namens, die es auch hernach 
war. Wie weit ſie ſich gegen Norden 
erſtrecket haben mag, weis man auch 
nicht. Vielleicht gehiret das an Gone 
zel ſtoſſende Girgensburgſche Kirch⸗ 
ſpiel auch dazu. 


Das war das Land der Lwen in 
dem ſogenannten Lieflande. Allein es 
endigte füh hier noch nicht. Es woh⸗ 
neten auch Swen auf dem mittaͤglichen 
Ufer der Düne. g) Wit hoͤren im deine 

rich 

‚g) Wo dieſer Sus entſpringet, von feiner 
Breite, und was fünften von ihm angus 
merken, it zu bekannt, und wer das Nrue⸗ 


fte davon leſen will, findet es in dem LX. 
| Thei⸗ 
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rich von den Liwen, die um die Du ⸗ 
na wohneten, und zu dieſen gehoͤrten die 
von Lenwarden und Pestüh Auch 
von der See ab bis Riga, wohneten 
Lwen, von beyden Seiten dieſes Fluſ⸗ 
fes. Die Liwen von der Mulleva, (das 
iff der Arm des Wuͤſſe Fluſſes / der in 
die Dung ohnweit dem heutigen Dis 
namünde in die Duͤna fallt) werden 
auch genennt. Die heutige Stadt⸗ 
grenze des rigiſchen Gebiets war alſo 
mit Liwen beſezt, Dalbolm Birds 
holm, deren liwiſche Namen uns 
Beinrich nicht meldet, müffen ebenfals 
ſich weiter in das heutige Semgallen 
erſtrecket haben, denn die Siwen vom 
Holme wurden von den Maſoyten 
bekrieget, und dieſe bekriegten fie wies 
der. Die Bruͤder der Ritterſchaft, 
gingen vom Holme aus nach Maſoy⸗ 
ten, und kamen dahin ohne unterwe⸗ 
gens auf einen Semgalliſchen Platz 
zu ſtoſſen. Eben ſo muͤſſen die Pro⸗ 
vinzen Lenwarden, Aſcheraͤde, zu 
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denen noch Plaͤtze, wozu die heutigen 
Semmgallen gehören, fic) bis nach 
Seelen, oder dem heutigen feelburgis 
ſchen Gebiete erſttecket haben. Denn 
wenn die Uthauer zu den Zeiten, da die 
Simen ſchon dem Biſchofe Albrecht 
unterwuͤrfig waren die Liwen diſſeits der 
Döna als die zu Lenwarden, Yksküͤl 
uͤberfallen und dort pluͤndern wollten, 
gingen ſie nicht gerade zu, ſondern uͤber 
Seelen. Wuͤrden fie dieſes aber ge⸗ 
than haben, wofern nicht an dem mit⸗ 
tägigen Ufer der Duna bis dorthin 
Liwen gewohnet hätten, mit denen ſie 
vorher ſich herumſchlagen múfien, ehe 
fie über den Flus kommen konnten. 
Dieſes beftäriget auch die XX, Urkunde 
die wir in des Pater Doggiels Codice 
Diplomatico finden, Wörinnen der ble 

ſchoͤfiche Legat, und Biſchof Wilhelm 

die Grenzen der Lief Kur- und Semm⸗ 
galſchen Biſchofthuͤmet beſtimmet. Es 
heiſet daſelbſt: 


Zum Bißthum Liefland, fol ären im. 
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„Düna und Wen » da g) lieget, und 
„von der Vereinigung der Wenda mit 
„der Aboa bis zur Quelle (der Aboa) 
„und von da in gerader Linie bis Boe 
„kenhuſen., 


Nun ſehen wir, wo die Semm⸗ 
galliſchen Hafen geweſen, nach wel⸗ 
chen die Kaufleute, dem rigiſchen Pri⸗ 
vilegium zuwider, der Stadt Dis 
ga vorbeyfuhren. Seelen muß der 
erſte geweſen ſeyn, und das heutige 
Seelburg, Sehles Pils, ein alter 
Handelsort der Letten in Semmgallen. 
Vermuthlich gehoͤreten Rokenhuſen, 
Gerzike, Polotzk, die Heinrich un⸗ 
wiſſend zu Semmgallen ſchlug, auch 
dazu. Dies war nun das alte Liefland 

A a das 

g) Wenda hies der Strom, der ben Mie⸗ 
tau vorbey gehet, und heutzutage dort 
die Aa genannt wird. Bey feinem Aus⸗ 
gange nach der Dune laͤngſt dem Strans 
de heiſſet er Bullerga. In dieſen Stran⸗ 
de ohnweit Mitau weſtwaͤrts, der Strom 
Ybor, den man paſſiren muß, wenn man 
von Mitau und Riga gehet. Seen: 
huſen heiſſet in der Urkunde Cocanſi. 
Die Grenze ging von der Quelle der 


whoa gerade nach der Dina bis Roken⸗ 
uſen 
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das Land der Liwen, im eigentlichen 
Verſtande, welches vielleicht in alten 
Zeiten noch geoͤſer mag geweſen feyn. 


Was die Schreibart des Namens 
betrift, ſo ſind die Gelehrten daruͤber 
uneins. Einige folgen den lateiniſchen 
Urkunden, und ſchreiben alſo Liven 
mit einem V. Allein es iſt bekannt 
daß man das roͤmiſche V. im Teutſchen 
wie ein F. auszuſprechen gewohnt iſt, 
daß es blos aus Nachahmung der roͤ⸗ 
miſchen Rechtſchreibart in das teut⸗ 
ſche Alphabet eingefuͤhret worden. Be⸗ 
weiſe hiervon findet man in alten ges 
druckten Schriften die Menge. So 
findet man in D. Luthers von Hans 
Luften gedruckten Schriften, noch vnd 
wo v, vor u, wie im lateiniſchen das 
v von Anfang für u ſtehet. Ferner 
Grauen wo u in der Mitten für v 
ſtehet. Allein nach der teutſchen Aus⸗ 
ſprache, hat das v dieſelbe Wirkung, 
wie das f und wir hätten es gar nicht 
nörhig, da wir $. und W. haben. Der 
Eyſte kann weder f noch o ausſpre⸗ 
chen. Wollen wir alſo Liwa recht 

J 2 nach 
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nach des Ehſten Mundart ſchreiben, fo 
muͤſſen wir, unſer w brauchen, denn v 
und f verwandelt er in p, oder w. 3 
E. er ſpricht das Wort fein, ER 
als Pein, oder Wein aus. Weine 
Sceide, flate feine Seide. Wollen wir 
alfo, nach des wen Munde reden und 
ſchreiben, fo muͤſſen wir das w brane 
chen, und alſo Liwen ſchreiben. Der 
Teutſche verwandelt das w, wenn es 
am Ende der Silbe oder des Worts 
ſteht in f. Wir finden in alten Urkun⸗ 
den davon Beweiſe, ohne was noch im 
Niederteutſchen gebraͤuchlich iſt. Ter⸗ 
lowen, verlowen, (erlauben) met 
finer Teriöf, Bliewen, Blief, Wis 
wer, Wief u. ſ. w. Nach dieſer Nes 
gel thun die alſo gar nicht unrecht, die 
Liwen, Liefland, ſchreiben. Sie ha⸗ 
ben dabey alle alte Urkunden vor ſich h) 
Das einzige e waͤre hier überflüssig; 
aber es druͤckt den Ton aus. Die Ku⸗ 
ren, habe ich oben geſagt, waren, das 

dritte 
h) Ich habe bey dem fel. Convector Arnd 


eine Menge alter Urkunden geſehen, di 
alle für dieſe Schreibart 50000 die 
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dritte tſchudiſche Volk ſo hier wohne⸗ 
te. Dieſes haben ſchon viele andere 
geſagt: Meine Angabe gruͤndet fido 
auf folgende Sage, auf die ſich auch 
andre ſchon gegruͤndet haben. 


ſchen Strande, welches die ehſtniſche 
Sprache redet, und das Land Aura? 
ina hennet, daben behauptet: es ſey von 
dem Stamme der Liwen. Dieſes 
Volk war ſchon zu Zeiten des ſeel. 
Paul Einhorns ein ſehr altes Volk, 
alte Einwohner, und ſagte fren, daß fie 
und ihre Vorfahren die urſpruͤnglichen 


Einwohner, die eigentlichen Beſitzer 


Kurlands waͤren. 


Diejenigen, die dieſe Leute für Ents 
laufene von unſrem Strande halten, 


uͤbereilen DÉI Die Provinzen Wet⸗ 
ſepole/ Salteſa waren, wie wir aus 
dem Heinrich ſehen, ſchwach mit Men⸗ 
ſchen beſezt. Metrſepole hatte nur ein 
Schlos/ und in Salteſa hoͤren wir 
keines nennen. Moch zu dieſen Zeiten 
finden wir auf dieſem ganzen Striche, 


| der doch 15 Meilen, bis an die Salis 


F 3 betraͤgt 


Es woh⸗ Paul Ein- 
r N Ge , g © horns 
net in Kurland ein Volk ant’ anger-Hilt,Lett, 
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betraͤgt, nur drey Kirchſpiele, davon ber 
ſonders Salis ſehr klein iſt 1). Ja 
dieſe Kirchſpiele, ſind in vorigen heid⸗ 
niſchen Zeiten wahrſcheinlich nicht eins 
mal fo beſezt geweſen, als izt, da beſon⸗ 
ders im Duͤnamuͤndiſchen und We⸗ 
ſterotſchen ſich mancher Teutſche ein 
Hoͤfchen erbauet manche kleine Poſti⸗ 
kung entſtanden, weil nun eine groſe 
Straſe von Riga bis Pernau gehet, 
die in jenen Zeiten nicht zu gedenken 
war, zu geſchweigen der groſen Mord. 
fte, Waͤlder und Seen, die vermuthlich 
damals groͤſer waren, und die Zahl der 
Einwohner noch mehr einſchraͤnkten. 
Hätte nun der dortige Strand, von 
unſern Strandliwen bevoͤlkert werden 
muͤſſen; fo würde ja kein Liwe mehr am 
Strande. Leflands zu finden fon, 
Wo kamen denn die heutigen her? 
Paul 


i) Die drey Kirchſpiele ſind Duͤnamuͤnde, 
Perniel, Salis. Der groͤſeſte Theil der 
adjamuͤndiſchen Gemeinde liegt auf der 
mittaͤgigen Seite, auf dieſer Seite hat er 
noch das Filial Weſterotten. Jenſeit 
der Aa liegen peterscapell und Adjamuͤn⸗ 
de, konnen aber auch keinen Prediger un⸗ 
terhalten, und fino zu Per niel geſchlagen. 


| , 
| 
| 
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paul Einhorn muß ſchon eine ae 
liche Zeit: vor dem Jahre 1575 00 6 
ren worden ſeyn, denn da ſtarb eben fei 

Vater Alexander Einhorn als ve 
perintendent zu Mitau. N 
4644, lies er feine lettſche Hiſtorie ru 
cken, und da waren ja ſchon 1 
am angerſchen Strande als ein Volk, 
das lange da geſeſſen, bekannt. 


Der kuriſche Bauer nennet ſich 
zwar Burſemmneeks von Burfem 
me d). Aber in Abſicht ſeines Ee 
ſchlechts iſt er Letwis cin. Lette. oe 
get aber dieſer Name den er dem E 
de giebet, nicht deutlich an, daß vorher 
ein Volk darin. gewohnet / fo. Buren 
geheiſen? Aus dem lettiſchen laͤſſet fich 
dieſer Name nicht im geringſten ich 
ren, und dieſes verleitete eben Pau 
Einhornen ihn bey den Curetern zu 
ſuchen und die Letten mit andern dazu 
zu machen, welches nicht nothig gewe⸗ 
fen „ wenn er der Ausſage diefer Amen 


gefolget hatte. SC deg 


) Kurſemme heiſt Rur land, Bur ferns 
weeks ein kuriſcher Bauer. 


CH 


88 Verſuch uͤber die Alterth. Liefl. 


Heinrich, der ein geborner Lette 
war, redet von den Kuren als von 


einem niegeſehenen Volke, deſſen Ge⸗ 
braͤnche ihm ganz fremde waren. So 
ſpricht er nicht von den Semmgallen! 
Waͤren nun die alten Curen Letten ge⸗ 
weſen, wuͤrde er dieſes gethan haben? 


Pat. Das, In dem Kriege, welchen der; von 
E der chriſtlichen Religion wieder abgefal⸗ 
T. Ul. lene Koͤnig Widows ) der in der XXX VI. 
k. 11. e Urkunde, König von Leſland genennet 
$ wird, gefuͤhret, waren die Semmgal⸗ 
len mit, und hatten ſich unter den 
Schutz dieſes Prinzen begeben, weil fie 
die Tyranney, und Chicane des Or⸗ 
dens nicht ertragen konnten. Waͤren 
die Kuren nun Letten geweſen, wuͤrden 
ſie nicht auch zu dieſem Buͤndniſſe ge⸗ 
treten ſeyn? Alleine diefes geſchahe 
nicht, ſie wurden als Feinde behandelt, 

und mußten ihr Land verheeren laſſen. 


Daß 

1 Er heiſet ausdrücklich daſelbſt An. Polotzk, 
oder wie die Worte. Der Orten habe 
das Königreich Poletzk, deſſen Koͤnig 
Window Dipl XXXVI, Eben fo heiſet 
er ein Koͤnig von Lieſtand; denn dieſes 
: ENG Land 


| 
| 


En a) Von der Freundſchaft 
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ren und Ehſten e 15 
' errſchte. Kuren, 1 
= ée unfereStrandliwen mit 
die noch Schiffe bauen, waren fuͤrchter⸗ 
liche Seeraͤuber, die te 
Schweden, und vermuthlich auch ande⸗ 
re Länder grauſam heimſuchten, Kirchen 
beraubten, und viele Menſchen fort⸗ 
ſchlepten, und die gewonnene Beute 
unter ſich verkauften, 10 daß der tigis 
{che Meerbuſen ein rechtes Raͤuberneſt 
war. Waͤren die Kuren, Letten gewe⸗ 
ſen, wuͤrde dieſe Freundschaft wohl 
Eat gefunden haben zm) Wie verfolgten 


die 
“ha F 5 
Land gehärete ja unter dieſes Königreich. 
Orig. Liv. P. 5 er 6. N 
so | derer ae 
mi mer ieb ch dieſes 
mit denen Angerſchen, gieber auch 헤이 
ich Beweis, daß ſie in vorigen Zeiten, da 


5 ; o Jahren 
noch den Bauren vor etwa 4 J Ki 
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die Kuren die ſemmgallſchen Letten, die 

fich an der Wende geſetzet hatte? Nicht 
genug, daß ſie ſie von dort vertrieben; 
auch auf dem Sandberge bey Riga hate 

ten fie keinen Frieden. Die Liwen era 
laubten den Kuren, daß ſie dieſe Fluͤcht⸗ 
linge auch von dort wegtreiben mußten, 

und fie konnten unter den Awen keinen 
Aufenthalt bekommen, ſondern mußten 
pote zu den Letten flüchten. ` Die Seeraͤu⸗ 
beerey war auch unter den Nationen 
von der Religion des Kriwe nicht ge⸗ 
braͤuchlich: vielmehr kamen ſie, wie die 
guten Samlaͤnder es bewieſen, den 
auf der See Gefahrleidenden , oder 
von Seeraͤubern verfolgten gerne zu 


Huͤlfe. 


Wie wurden endlich die Letten, 
die fic). unter die wen in Yous 
ma geſetzet hatten, von den Liwen bee 

han 


frey ſtande ein Weib zu nehmen, mp er 
wollte, die Strandliwen ſich vom anger⸗ 
ſchen Strande Weiber geholet, und ue 
wieder von dieſen. Eben ſo ſollen fie 
auch aus dem radiſchen hieher zu unſern 
Liwen auf Die Frente gekommen ſeyn, und 
dieſe wieder dorthin. 
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handele? Seinrich klaget laut über die 
Treuloſigkeit der gimen, und uͤber ihre 
Grauſamkeit gegen ſeine Landsleute. SN 
Sie hatten ein eigen Geſetz, welches ber Cron. P. 


fahl, Leute, die nicht ihres Glaubens 1. p. 29 


~ € 39 
waren, zu verbrennen. Wie wuͤrde es 


nun den Kuren gegangen ſeyn, wenn 

ſie Letten geweſen waͤren? Wuͤrden 

nicht alle dieſe Seeräuber über fie her- 
gegangen ſeyn? Die Ehſten vorbrann⸗ EE 
ten ihre Todten, mit grofem Wehkla⸗ 

gen und Heulen; die Kuren machten es 

eben fo. Sie ſchnitten ihren ſchwer 
Verwundten die Kehle ab und ver⸗ 
brannten ſie mit groſem Klaggeſchrey. SS 
Die Nationen von der Religion des knoch 
Kriwe zeigeten bey dem Begräbnis Di de 
der Ihrigen, beſonders was die Maͤn⸗ ver, Bor, 
ner betraf, Freudigkeit. 


Die Ehſten erkauften zu ihren paul Ein⸗ 
Opfern Menſchen, die ohne Fehl fenn dejais 
mußten, die ſie ihren Göttern, opferten. ad. Bier 
Wir finden von ihren Opfern dieſer 
Art, die grauſamſten Benfpiele im Hein⸗ 
rich. Sie ſchlugen ſie nicht etwa todt, 
und verbrannten ſie hernach. Sie 

quaͤle⸗ 
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quáleren fie durch die grauſamſten Mar⸗ opferten nach der im Jahr 1267 ges 
tern zu Tode, und warfen den zerfleiſch⸗ wonnenen Schlacht, 8 von den Rittern 

ten Leib den Voͤgeln vor. Sie riſſen ihren Göttern; die uͤbrigen brachten fie 

einigen ſo gemarterten das Herz aus jaͤmmerlich um. Aber hier war Rache 
erg dem Leibe, bruten es, und fraſſen es die man fuͤr des angethane Unrecht 
44. Lie. auf. Ein Fremder war unter ihnen ausübte; daß man ſo hinterliſtig die 
rt hie alſo hoͤchſt unſicher; daher jene daͤniſche vornehmſten Semmgallen auf einem 
pue, Prieſter in Reval, lieber den Landes» Gaſtmahle umgebracht, und ſo viele 
aͤlteſten Waſſer mit gaben, die Dorf⸗ Semmgaller dadurch genoͤthiget, aus 
ſchaften, die die Taufe in Ehſtland ver⸗ | Furcht vor dem Tode Hof und Haus 
langeten, damit zu beſprengen, als ſel zu verlaſſen, und nach Lthauen zu flie⸗ 

ber dort hinzugehen, und zu taufen. hen. — Die Letten von Wenden nal» 

Der Prieſter Cheodoridy erfuhr es, men die Brüder der Ritterſchaft auf 

der einem ſolchen Tode ſehr nahe war, das freundlichſte auf, eben ſolche Freund⸗ 

und noch durch den Tritt des Pferdes ſchaft ſtifteten die Lettgallen mit dem 
errettet wurde. Selbſt das Verbren⸗ Biſchofe Albrecht und Biſchofe Wil⸗ 

nen ihrer Opfer war entſetzlich, denn ſie heim. Der paͤbſtliche Legate ruͤhmte 
bruten ſolche Elende auf Kohlen. oͤffentlich im Angeſichte der Ritter ihre 

att Bundesfreundſchaft. — Die Liwen 

Bey den Nationen, die unter dem waren ſchon nicht ſo. Daß aber die 

Kriwe ſtunden, opferte man nach Kuren eben ſolche grauſame Opfer 
einer gewonnenen Schlacht, auch wohl muͤſſen gehabt haben, daß der Fremde, 
einen und mehrere; doch war der Holy in ihrem Lande, in der groͤſten Gefahr 
ſtoß ſo gemacht, daß er bey dem erſten geweſen, ſehen wir aus den Worten 
Feuer erſticken mußte. Sonſt wurde Adams von Bremen, wenn er ſagt: 
ihm keine Marter angethan. Die vers Gens crudeliſſima fugitur ab omnibus 
einigten Semmgallen und Lithauer propter nimium idolatrias cultum. 
* opfer⸗ : Die 
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Die Preuſſen waren ja auch Goͤtzendie⸗ 
ner. Aber niemand flohe ſie! der 
Fremde, war bey ihnen zu Haufe, 
Ihre Gaſtfreundſchaft, war weit und 
breit beruͤhmt. Schon Tacitus fagt, 
daß ihre Sitten den Sitten der Teut⸗ 
ſchen gleich geweſen. Ihr Haus ſtand 
jederman offen, und eben dieſer 
Adam von Bremen nenner fie gens 
tem humaniſſiman, das menſchenfreund⸗ 
lichſte Volk v). Eben fo iſt der Lette, 
und Lithauer noch, wer nur mit ihm 
umzugehen weis. Die alten Buren 
muffen alſo, eben fo wie die Ehften, 
ihre erkauften Menfchen durch grauſa⸗ 
me Marter hingerichtet, und geopfert; 
ſie muͤſſen auch dem Fremden, der etwa 
zu ihnen kam, ſo begegnet haben. 
1 


Alle Nationen von der Religion 
des Brive, hatten ihr Hauptorakel zu 
Ro⸗ 


n) Roch mehrere Lobſprͤche findet man nicht 
nur in dieſem Autor, ſondern auch im Diss 
burg P. III. p. 80. Helmont in Chron. 
Slav, c. 1. Pruzzi ac — H humaniſſimi 
erga necelſitatem egentes, Man beklagte 
nichts mehr, als daß dieſes Volk den 
chriſtlichen Glauben annehmen wollte. 
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Romowa in Preuſſen. Allein die 
Buren hatten, nach Adam von Bre⸗ 
men ein eigenes, und es ſcheint das 
Hauptorakel der hier wohnenden tſchu⸗ 
diſchen Nationen geweſen zu ſeyn. 
Adam von Bremen ſagt hiervon 
A toto Orbe ibi reſponſa petuntur, ma- 


xime ab Hispanis et Graecis. Es ſcha⸗ 


det nicht, daß nach ſeiner Angabe, alle 
Haͤuſer, folglich das ganze Land, mit 
Waheſagern und Zauberern oder 
Schwarzkuͤnſtlern angefuͤllet waren. 
Genug wenn aus allen Gegenden hie⸗ 
her Rathfragende kamen; ſo muſte doch 
ein Hauptort ſeyn, wo der Fremde ſich 
hinwandte. Unter den Griechen ver⸗ 
fiche ich die Awen und Ehſten, fo unter 
ruſſiſcher Oberherrſchaft ſtanden, daher 
denn Lefland in alten Zeiten Rußland 
hieß. Diejenigen die da mußten, daß 
die Ruſſen, der griechſchen Religion zu⸗ 
gethan waren, konnten, weil ſie Liefland 
nicht kannten, auf die Gedanken kom⸗ 
men, daß dieſe Volker auch der griechi⸗ 
ſchen Religion zugethan, und alſo 
Griechen waͤren. Was ich aber aus 
den Spaniern machen ſoll, ob hier 


ſchlecht⸗ 
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ſchlechtweg Gothen, das iſt Daͤnen, 
Schweden, zu verſtehen ſeyn, weiß ich 
nicht. Daͤnen und Schweden konnten 
wohl am ſicherſten herkommen, weil ſie 
doch die Oberherrſchaft über fie hatten 
und unter dieſen grauſamen, vor andern 
privilegirt ſeyn mußten. Die Wahr⸗ 
ſager an jenem Strande ſind noch be⸗ 
ruͤhmt. 


Auch was Adam von Bremen 
von der Kleidung dieſer Kuren ſagt, 
iſt ehſtniſch. Omnes domus, auguria 
bus plenae, qui etiam veſtitu 
monachico induti ſunt. Der Ehſte 
traͤgt einen langen braunen Rock, der 
bis auf die Ferſen reichet, und vielleicht 
gingen die Liwen am hieſigen Strande 
auch fo, ehe fie die lettiſche Tracht ane 
nahmen, denn im Saliſchen findet 
man noch einige ſolcher Langkittel. 
Ueberdem hat der Ehſte die Gewohn⸗ 
heit, daß er ſeinen Bart nicht abnimmt, 
welches ihm denn noch itzo ein alt moͤn⸗ 
chiſches Anſehen geben koͤnnte o). 

Was 
o) Auch aus des Saxo Verſen Sy. 152 


ſiehet man, daß Kuren und Ehſten für 
eine 


en, 
ich 


~ = EZ $ y — 
> oe avy . ee ee ee 


D 
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Was dieſem allen noch ein ſtaͤrke⸗ 
res Gewicht giebet, iſt dieſes, daß man 
in den Documenten von Curlands Thei⸗ 
lung alle dortige Herter mit ehſtniſchen 
Namen oder Wörtern, die aus der 
Sprache der Ehſten und Liwen ſind, be⸗ 
nennet findet. Wir finden zum Bey⸗ 
ſpiel aus des Raynalds annal. HAD, ec- 
cleſiaſticae und in des Herrn Prof. vets 
telbladts fateicul. rerum curl. die Plaͤtze 
verzeichnet, die dem Biſchoffe von Kuve 
land, der Ritterſchaft der Stadt Riga 
zugefallen, und da hören wir von Buls 
legunden jenſeit, und dieſſeit der Win⸗ 
dew ferner die Oerter Anſe, Talſe, 
Matlekülle Wanna, Tormis Ugeſſe. 
Alle Namen, die noch igo in Ehſtland 
und auf der Inſel Oeſel angetroffen wer⸗ 


den p). 

Wenn 
eine Nation muͤſſen gehalten worden ſeyn, 
der große Starkater ſagt dafelbft 

Obtrivi Curios, vel quas alil Es rA gentes 
Et Semgalla tuos — 7 07, 

Der Semmgalle war alſd damahls ein Volk, 
ſo nicht zu den Curen gehoͤrte. Jezt aber 
iſt der Semgallneeks und Rurſemmneeks, 
ein Volk, daß ſich, Letten Agtgeis, Lalweſt 
nennt Letten. 

p) Ich habe wir die Freyheit genommen, an 
den Orten, wo Rainald ein y ſetzet, wie es 
auch Heinrich D die Rechtſchreihd . 
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Wenn man dieſes alles genau uͤberle⸗ 
get, ſo muß man den Angerſchen Strand⸗ 
liwen Recht geben. Die alten Kurlaͤnder 
muͤſſen eine tſchudiſche Nation gewe⸗ 
fen ſeyn, und wie dieſer kleine Ueberreſt 
angiebet, vom Stamme der Liwen q). 


Warum nannten aber dieſe Liwen 
ihr Land nicht auch Liwa ma? Diefel- 
be Urſache die man in Liefland vom Ur⸗ 
ſprunge dieſes Namens finden will, fine 

det 


der ehſtiſchen Sprache damahls noch keine 
Regeln hatte, in u, und das ch in k zu bers 
wandeln. 

q) Raynald annal, ecelef. T. 13. p. 187. Bal- 
duini de Alna pactum eum parte Curono- 
rum, — vide Gruberi Silvam Document, 
p. 267. hier wird geſagt, daß der Koͤnig 
Lamechu mit andern Heyden aus Kurland 
aus den Provinzen Gſeſtae, Durpis und 
Sagara und den Kuͤlligunden, deren Naz 
men Gſua, Langis Venetis, Normis, Riz 
mala, Puͤgawes, Sar nitus, Riva, Edua⸗ 
lia, Riva Aliswanges, Ardus, Atoſta⸗ 
notochus, ſich zu Annehmung des chriſtl. 
Glaubens angeboten, wie auch die an⸗ 
deren Ayllegunden , nämlich. die an bens 
den Seiten der Winda wohnen. Nete 
telbladt Rerum curl, faſeic. Silv. Doc, 
P. 268 kommen die Namen vor: Reade, 
Galewole, Matekule, Wane Pur, 
Ugifiz, Candowe , Anſe. Doc XLVI, ibid. 
ex Raynaldo, Curoni 101, de Bandowe, 


Bon der Eintheilung des Landes. 99 


det man auch dorten. Dem ohngeachret 

hieß Kurland, Rura⸗ma. Murg bee 

im ehſtiſchen Dialect ein Kranich, im Gee 

nitive Burra, vielleicht nach dem Kur⸗ 

ſchen Dialect Buro, „Wie ſagen . 

Exempel Butter, in Teueſchland aber 

ſagen viele Potter, Putter! Burra, 
oder Bura= ma, wuͤrde alfo, wie 
Burra Saar, eine Kranichsinful, ein 

Kranichsland, bm, Auch vane lee 
men fónnte $iefland führen, wenn die al⸗ 
fen Einwohner gewohnt geweſen, von 
ſolchen Umſtaͤnden ihr Sand zu benennen. 
Wie viel Kraniche kommen im Fruͤhling 
hieher? Es bleibet alfo nichts wahr⸗ 
ſcheinlicher, als dieſes, daß 1 
vater ſo geheißen haben muß. = 
leicht waren zween Söhne, eines Së E 
der Liwa hieß, deſſen ältefter on 
den Namen Liwa behielt, und das Ge⸗ 
ſchlecht der hieſigen Liwen ee Mier, 
derjúngere aber, der Bure, o 가 
ra hieß, die Kuren. Seyoe : 1 70 
waren alſo im genauen Verſtande EM 
wen, im engeren Verſtande aber beſtan 

den ſie aus zween beſondern Ae ay 
davon der eine 8 she Sie acia 


de Wamnia, etcitra Winda, Rende, Wala 
Galle Matichule, Wanne, Kire, Candos 
we Fanze, Talle, Vgenesfe, Candowes 
Talſe, Arowelle, Pope, 


{ 
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ten ſich alſo mit Recht Burra oder Bue 


ra ma Rahwaft, Volk des Kurenlan⸗ 
des nennen, aber mit demſelben Recht 
auch Limen, fo. wie der Jude und der 
iſraelitiſche Araber, ſich Söhne Abra⸗ 
hams nennen. 

Wenn nun dieſes Volk ſich Rura⸗ 
ma Rahwaſt, und in der einzelnen 
Zahl Rura⸗ma mees nannte, fo konn⸗ 
ten die Griechen, die ohnedem fremde 
Mamen verſtuͤmmelten, wohl Baryones 
daraus machen, und die Teutſchen ihre 
Chor Kurios, und endlich Burland 
heraus bringen, und der Lette durfte 
auch nicht fragen Kur ſemme? wo iſt 
Land? und da er dieſes Land fand, es 
Kurſemme nennen. Er fand die Na⸗ 
tion, die ihr Land ſchon ſo nannte, und 
durfte nur ma, in Semme verwandeln. 

Fragt man: wo ſind denn dieſe Voͤl⸗ 
ker geblieben, ſo antworte ich, eben 
da, wo die Amen, in Sicfland. Die 
Kuren hatten zween gefaͤhrliche Nach⸗ 
baren, die Letten nehmlich, in Sem⸗ 
gallen, und die Litthauer. Die Letten 
hatten, wie Paul Kinhorn verſichert, 
die Gewohnheit, daß der juͤngſte Sohn 
allein des Vaters Gut erbete, die aͤlte⸗ 
ren mußten ſich nun Wohnplaͤtze ſuchen. 
Jaͤhrlich entſtunden alſo neue Colonten, 
die que adelichen , und allen unter ihnen 

da⸗ 
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damahls bekandten Ständen bofiunden, 
Dieſe giengen aus, und ein jeder bauete 
Geh nach ſeinen Um ſtaͤnden an. So 
hatten es die Letten in der Provinz Ldua 
ma gemacht, und an wie vielen Orten 
mehr mag dieſes geſchehen ſeyn. Denn 
Heinz ich berichtet nur das, was zu ſei⸗ 
nem Endzweck gehoͤret. Eben fo hatten 
ſie es in Chfiland gemacht, und waren 
über die Aa weit eingedrungen. In 
Curland hatten die Liefoyter ſich auch 
ſchon damals eingefunden, und die Wen⸗ 
den waren noch weiter gegangen, wie 
viel mehrere werden da geweſen ſeyn, 
die dort mitten unter den Kuren woh⸗ 
neten? Hieraus entſtunden denn blu. 
tige Kriege die man mehr Ueberfälle 
nennen kann. Darin wurde alles, 
was maͤnnlich war, niedergemacht. 
Nur Maͤdchen, und junge Weiber, ſel⸗ 
ten Knaben, wurden beym Leben erhal⸗ 
ten und weggefuͤhret, und eine neue Co⸗ 
lonie von der ſiegenden Parthen nahm 
Beſitz von dem Gebiete. Die Litthauer 
machtens eben ſo. Noch iſt Saga⸗ 
ren oder Schagaren in der Litthauer 
Händen, Von Buzau bis Liebau, im 
Schrundenſchen, wohnen noch Litthauer. 
Der Gottesdienſt wird dorten zwar in 
lettiſcher Sprache gehalten; doch iſt die 
Hausſprache die litthauiſche. Durch 
G 3 alle 
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alle folche Umſtaͤnde wurde denn Kur, 

Litthauer, Lette in dieſem Lande vermiſcht, 

wozu die Kriege Wiindows beſonders 

zu der Zeit, da er von der chriſtlichen 

Religion abgehalten war, das letzte 

werden beygetragen haben. So muſten 

denn die Kuren ihre alte Sprache vers 
geſſen; und eine andere annehmen. 

Vielleicht wuͤrde eine genaue Unterſu⸗ 

chung und Nachfrage in den Kirchſpie⸗ 

len im Candauſchen, und andern um 

Windau, noch Manches entdecken. 

Die Graͤnze des alten Kurlandes be⸗ 

ſtimmet das XX Diplom. folgender Ge⸗ 

ſtallt. 

„Zum Bißthum Kurland ſoll gehoͤren, 
„was zwiſchen der Memel und beſag⸗ 
„ter Winda bis nach Litthauen lieget, 
„und von da, wo ſich die ¿bos mit der 
„Wenda vereiniget, bis an die Gren⸗ 
„zen von Semmgallen. „r). 

End⸗ 

d Aus dieſer Grundbeſtimmung ſiehet man 

deutlich, daß um das heutige Baufk in alten 
Zeiten Kuren gewohnet haben muͤſſen. 
Noch findet man zwiſchen der Abog, und 
der Aa, in der Gegend Bausk, dem alt⸗ 
und neuradenſchen Kirchſpiele, wo der 
Baur die ehſtniſche Sprache redet. Zwar 
geben ſich diefe , für Ehſten aus, die bey Gre 
bauung des Hauſes Baufke dorthin ses 
bracht worden, und vermuthlich muͤſſen ſie 
aus dem Doͤrptiſchen ſeyn, weil die Let⸗ 

ten 
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Endlich gehoͤrete noch zu Kurland, 
die Inſul Geſel. Daß dieſe von Völkern 
Tſchudiſcher Nation beſetzt ift, iſt 
bekannt. Der Name Oeſel ſcheinet ein 
in Liefland gebraͤuchlicher Name gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Oeſel⸗Sgar würde cine 
Nachtinſel bedeuten. Sie lag den Lie 
wen gegen Abend, da ging ihnen 
die Sonne unter. In dem Cod. Dipl. 
Dipl. XXI heiſſet fic Osmaſſare 5) 
die Einwohner ſelbſt aber nennen ſie 
Hurray Saar, Kranichinſel. Die 
nahe Nachbarſchaft, die Freundſchaft, 
die zwiſchen den alten Kuren, und den 
Oeßlern herrſchte, das gemeinſchaftliche 
Gewerbe, alles dieſes laͤſſet vermuthen, 
daß dieſe Inſel von Kuren bevoͤlkert wor⸗ 
den, obgleich auch wohl anzunehmen iſt, 
daß die oͤſtlichen Theile derſelben als 
Moon, welches, wie aus dem Sein⸗ 

rich 
ten in Semmgallen fie Kreewinen d. i. 
rußiſche heiſſen. Allein was zeiget dieſe 
Hinfuͤhrung wohl anders an, als daß man 
eine Nation, die in einer Gegend, durch al⸗ 
lerley Ungluͤcksfaͤlle war herunter gekom⸗ 
men, durch eine ihr gleiche, die man dort 
hinfuͤhrete, wieder empor bringen wollte. 
5) Ofing Saar wuͤrde Knochen, auch Fleiſch⸗ 
infel, bedeuten: wie mich ein Kenner des 
ehſtniſchen Sprache verſichert. Noch han⸗ 
delt Oeſel ſtark mit Fleiſch. Aus dieſem 
Namen, den ihr vielleicht die Kuren gas 
ben, wäre zu ſchlieſen, daß fie ſchon vor 
Alters her dieſen Handel getvieben hatten, 
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rich zu ſchlieſen / mit der 아이리 zuſammen 
hing, wieder mit Ehſten, mag beſetzet 
worden ſeyn. Sich bey dieſem Wolk 
hieruͤber Raths zu erholen, iff wohl ver⸗ 
gebens, da ſie ſeit ſo vielen Jahrhunder⸗ 
ten ihrer Freyheit beraubet ſind, und ein 
jeder auf ſeiner Grenze eingeſchrenkt le⸗ 
bet. Die Sudiner in Preußen, ſind 
bey weiten nicht ſo lange im Sudauſchen 
Winkel, als man den Uebergang Kur⸗ 
ſcher Colonien nach Qeſel ſich gedenken 
muß: welcher Sudauer weiß aber ſei⸗ 
nen alten Wohnplatz anzugeben? So 
eben wird es den Oeslern gehen. In 
dieſer Inſel waren die Gebiete Swor⸗ 
we, Malde, und Mona, nebſt ihren 
Schloͤſſern ſchon damahls bekannt. 

Orig: Liv. Die Inſel Dahgo findet man weder 

P 217- im Heinrich noch in den Documenten, 

218. d 
219. ſo Herr Arnd von der Theilung der In⸗ 

ſel Oeſel giebt, noch in den erſten Do⸗ 
cumenten die in Doggiels Cod. Diplom. 
anzutreffen. Was ſonſt die heutige Be⸗ 
ſchaffenheit ſowohl des ganzen eigentli⸗ 
chen Sicilandes , Ehſtlandes, und diefer 
Inſeln betrift, findet man in des Herrn 
Paſtor Zupels Topographie l. Th. Ja, 
auch das merkwuͤrdige von der Zeit der 
Ritter, und vieles von dem, was zu 
Aufklärung des alten gehören, gruͤndlich 
ausgefuͤhret. 
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